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Zum Tag der Mitarbeiter der Nahrungsindustrie

Ein Fest ohne 09017870

Noch ganz vor kurzem, vor etwa 20 Jahren, gab es In Kasach 
stan keine einzige Hefefabrik. Ohne diese Produktion gelingen, 
wie bekannt weder gutes Brot noch Feinbackwaren. Man führte 
dann diese Erzeugnisse aus anderen Regionen ein.

Im Jahre 1968 wurde in Alma-Ata die erste und bis jetzt 
einzige Hefefabrik der Republik ihrer Bestimmung übergeben, 
die auch heute noch die anderen Betrieben der Republik mit sei­
ner Produktion versorgt.

Heute, wo sich die Mitarbei­
ter der Fabrik auf den Übergang 
zu neuen Marktverhältnissen 
vorbereiten, suchen sie nach 
neuen Formen der Wirtschafts­
führung. In dieser komplizierter 
Situation denken sie daran, wie

CirtschaftslebenA 
kurzgefaßt y

Eine reiche Getreideernte wur­
de in diesem Jahr lm Sowchos 
„Drushba". Gebiet Koktschetaw, 
gezogen, was die Planaufgabe 
übererfüllen half. Der Reingewinn 
belief sich auf 4 Millionen Ru­
bel. y

Eine neue asphaltierte Fahr­
straße hat vor kurzem das noch 
unlängst als unperspektivisch 
geltende Dorf Krasny Wostok, 
Rayon Kerbulak, mit dem Ge­
bietszentrum Taldy-Kurgan ver­
bunden.

Gute Leistungen erzielt lm 
Bergwerk „Jugo-Wostok" der 
Vereinigung „Karatau", Gebiet 
Dshambul, die Baggerbelegschaft 
von I. Turko. Als erste lm Be­
trieb erfüllten sie den Fünfjahr­
plan und hat über 32 000 
Kubikmeter Abraum über das 
Soll hinaus abgefertigt

Durch konkrete Taten sorgt 
für die Kinder die Admlnlstra- 
tlons- und Gewerkschaftsleitung 
des Dshambul-Sowchos, Rayon 
Tschapajewsk, Gebiet Uralsk. 
Hier wurde ein Kindergarten für 
75 Kinder In Nutzung genom­
men, In den Sowchosabtellungen 
Bltlk und Bulan sind Schulen 
gebaut worden.

Drei Rayons des Gebiets Zell­
nograd—Atbassar, Zellnograd und 
Schortandy — haben die Plan­
aufgaben der Getreldelleferun- 
gen übererfüllt. Sie haben In die­
sem Jahr jeweils 295 000 Ton­
nen abgeliefert.

Treffen mit 
Parteichefs 
Osteuropas

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Michail Gorbatschow, 
hat ein Gespräch mit den Teilneh­
mern des Treffens osteuropäischer 
Linksparteien geführt. An dem 
In -Moskau beendeten Treffen hat­
ten führende Repräsentanten der 
Bulgarischen Sozialistischen Par­
tei. der Ungarischen Sozialisti­
schen Arbeiterpartei, der Partei 
des Demokratischen Sozialismus, 
der Sozialdemokratie der Re­
publik Polen, der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion und 
der Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei teilgenommen.

Im Vordergrund des Gesprächs 
stand die allseitige und gründ­
liche Auswertung der Erfahrun­
gen der linken Parteien Mittel­
und Osteuropas. Die sowjetische 

Führung, unterstrich Gorbatschow, 
respektiere zutiefst die von den 
Völkern der Nachbarländer ge­
troffene Wahl. Sie setze sich da­
für ein, all das zu bewahren, was 
es In den Beziehungen zu ihnen 
an gegenseitig Nützlichem und 
Wertvollem gebe, das sie tradi­
tionell einander näher bringe. 
Verständnis habe die Sowjetunion 
auch für die Schwierigkeiten, mit 
denen eine Reihe von Linkspar­
teien Ost- und Mitteleuropas
konfrontiert seien. „Wir wissen, 
daß die weitaus meisten Mitglie­
der der heutigen und früheren 
kommunistischen Parteien In den 
Ländern dieser Revlon ehrliche 
und der sozialistischen Idee er­
gebene Menschen sind, stets be­
reit, für das Wohl des Volkes zu 
winken", führte der Generalsekre­
tär aus. „Wir sind mit Ihnen so­
lidarisch und fordern die Einstel­
lung ihrer widerrechtlichen Ver­
folgung und wir wollen auch 
künftig Freundschaftsbeziehungen 
mit ihnen pflegen", versicherte 
er. Man dürfe nicht vergessen, daß 
der Antikommunismus schon Im­
mer vom Nazismus und Faschis­
mus für antidemokratische und 
volksfeindliche, Zwecke genuuzt 
worden sei.

Die KPdSU, sagte Gorbatschow, 
sehe In den Parteien linker, de­
mokratischer Orientierung Partner 
bei der Erneuerung und Weiter­
entwicklung der ökonomischen 
und politischen Zusammenar­
beit zwischen den Ländern der 
Region, in der ein dringendes 
Bedürfnis nach außenpolitischer 
und sozialer Stabilität bestehe. 
Stabilität sei notwendige Vor­
aussetzung für eine erfolgreiche 
Entwicklung des gesamteuropä­
ischen Prozesses, dem das In Pa­
ris bevorstehende Gipfeltreffen 
europäischer Länder, der USA 
und Kanadas einen starken Im­
puls geben werde.

(TASS) 

sie mit geringerem Aufwand vor- 
wärtskommen könnten. Dazu 
wurde hier eine Fachkommis­
sion gebildet, die alle „Für" 
und „Wieder" erwägen und da­
nach konkrete Varianten der

Deutsch im Kindergarten

„Guten Tag" — mit diesen deut­
schen Worten begrüßt Valentina 
Alexandrowna Nagrelli jeden Mor­
gen ihre Zöglinge.

Valentina Alexandrowna ist Er­
zieherin der Gruppe, die unlängst 
im Kindergarten Nr. 285 von Alma- 
Ata eröffnet wurde. Sie betreut Kin­
der aus deutschen Familien.

Das ist hier nicht die erste natio­
nale Gruppe. Da gibt es eine ka­
sachische und natürlich auch rus­
sische Gruppen. Jetzt erhalten auch 
die Vertreter anderer nicht boden­
ständiger Völker eine solche Mög­
lichkeit. Man hält es hier für ein 
echt internationalistisches Handeln, 
wenn die Kinder von klein auf an 
die nationale Kultur herangeführt 
werden.

Die Muttersprache ist der Ge­
genstand einer besonderen Fürsor­

Kernwaffenversuche 
der Nuklearmächte

iDas Pressezentrum des Ver- 
teldlgungsminls t e r 1 u m s der 
UdSSR hat folgende Mittei­
lung verbreitet:

Auf dem nuklearen Versuchs- 
(gelände Frankreichs wurde am 14. 
November eine unterirdische Ex­
plosion vorgenommen. Meldungen 
zufolge hatte das Experiment zum 
Ziel, eine neue Art nuklearer Mu­
nition zu entwickeln.

Am selben Tag zündeten die 
USA auf dem Testgelände in Ne­
vada einen nuklearen Sprengsatz 
zwecks Vervollkommnung der 
.britischen Kernwaffen. In Über­
einstimmung mit einem britisch- 
amerikanischen Abkommen wur­
den bereits 22 unterirdische Kern­
explosionen lm Interesse der 
Streitkräfte Großbritanniens auf

Entschlossenheit
Die Freitag-Sitzung des Ober­

sten Sowjets der UdSSR, auf der 
UdSSR-Präsident Michail Gor­
batschow zur Lage des Landes 
referieren soll, wird voraussicht­
lich ein Höhepunkt lm stürmi­
schen politischen Leben der letz­
ten Woche in der UdSSR wer­
den.

Symptome für die heranrük- 
kende „Stunde der Wahrheit" 
sind nicht nur der Vorinfarktzu­
stand der Wirtschaft, sondern 
auch die fortschreitende Paralyse 
der Macht, die auf beispiellose 
Welse durch die „Meuterei" der 
aus den Ferien zurückgekehrten 
Abgeordneten des Unionsparla­
ments demonstriert wurde. Eine 
überwältigende Mehrheit von ih­
nen weigerte sich, dem Kurs ih­
res Präsidiums zu folgen und 
forderte, nur einen Punkt auf der 
Tagesordnung zu belassen: Die 
Lage lm Land. Die Parlaments­
abgeordneten weigerten, sich auch 
entschieden, die Ihnen „von 
oben" vor geschlagenen Gesetz­
entwürfe zu diskutieren, indem 
sie nicht unbegründet darauf 
verwiesen, daß dies vor dem Ab­

Bildung einer staatlichen Pro­
duktionskooperative vorschlagen 
sollte.

Was sind Ihre Ziele? Vor al­
len Dingen, maximal den Bedarf 
der Bevölkerung und der Volks­
wirtschaft der Republik nach 
Backhefe zu decken, die tech­
nologische Disziplin zu festigen, 
die finanzielle Lage des Be­
triebs zu stabilisieren, um lm 
weiteren die sozialen Fragen zu 
lösen, gründlich an die techni­
sche Umrüstung der Fabrik zu 
gehen und schließlich die mate­
rielle Interessiertheit der Men­
schen zu erhöhen.

Alle von der Kommission vor­
bereiteten Materialien wurden 
dem Betriebskollektiv unterbrel-

ge der Erzieher. Es ist kein Ge­
heimnis, daß ihr allgemeiner Stand 
beklagenswert ist. Die Assimilation 
nimmt ein bedrohliches Ausmaß an. 
Daher sind heute die nationalen 
Gruppen in den Kindergärten, Schu­
len und Hochschulen so notwendig.

„Unsere Gruppe besteht erst we­
nige Zeit", sagt Valentina Alexan­
drowna Nagrelli. „Wenn es auch 
heißt, daß jeder Anfang schwer ist, 
die Kinder lernen mit großem In­
teresse. Ihr deutscher Wortschatz 
wird mit jedem Tag größer. Ich 
glaube, daß wir zu Weihnachten 
unsere ersten Leistungen werden 
demonstrieren können."

Unsere Bilder: In der deutschen 
Gruppe des Kindergartens Nr. 285.

Text und Fotos: Juri Weidmann

dem Territorium der USA vonge- 
nommen.

Somit Zündeten die USA in die­
sem Jahr neun nukfleare Explo­
sionen, Frankreich fünf, China 
zwei und die UdSSR eine.

Bekanntlich tritt die Sowjet­
union nach wie vor für die sofor­
tige und vollständige Einstellung 
aller nuklearen Experimente. Heu­
te erlangt das besondere Bedeu­
tung, well die Fortsetzung der 
Experimente zur Entwicklung von 
Kernwaffen dritter Generation 

führen können, die die strategische 
Stabilität noch mehr gefährden. 
Aber den Aufrufen und prakti­
schen Schritten der UdSSR wird 
von Selten der Nuklearmächte 
leider noch kein Gehör geschenkt.

(TASS)

schluß des Unionsvertrages we­
nig Sinn habe.

Die Sitzung, zu der die höch­
sten Repräsentanten aller 
UdSSR-Republiken eingeladen 
wurden, ruft gewaltiges Interes­
se hervor. Vom Präsidenten wer­
den nicht nur eine absolut ehrli­
che Analyse der Situation lm 
Lande, sondern auch konkrete 
Vorschläge zu deren Stabilisie­
rung erwartet. Viele Parlaments­
abgeordnete verwiesen In der 
stürmischen Mittwochsitzung dar­
auf, daß der UdSSR-Präsident 
alle notwendigen Vollmachten 
dazu hat.

Wird es Michail Gorbatschow 
gelingen, diesen Forderungen 
gerecht zu werden? Die Kritiker 
aus dem Kreis der besonders ra­
dikalen äußern sich dazu skep­
tisch, indem sie feststellen, daß 
Gorbatschow, ein unübertroffe­
ner Meister verfeinerter Mehr- 
züge-Komblnatlonen, nicht genug 
Entschlossenheit an den Tag 
legt, wenn es um schwierige Ent­
scheidungen geht. Als eine Illu- 

tet. Nach ihrer gründlichen Erör­
terung sprach man sich einmütig 
für den Status einer staatlichen 
Produktionskooperative aus. Dann 
wurden auch Fragen der Ver­
besserung der Arbeitsbedingun­
gen und der Einstellung zu den 
gesellschaftlichen Organisationen 
der Fabrik behandelt.

Kurzum, man hatte das alles 
erörtert und wartete nun auf die 
Genehmigung von „oben". Das 
Ministerium für Getreideerzeug­
nisse unterstützte schon recht 
bald diese Initiative. Das war 
aber nur die moralische Unter­
stützung. Sie war sehr angenehm, 
vermochte aber die Aufgabe 
nicht endgültig zu lösen. Sein 
letztes, gewichtiges Wort sollte 
das Finanzenministerium sagen. 
Und natürlich hat es „nein" ge­
sagt.

Ein neues Komplexprogramm
Wie schon bekanntgegeben 

wurde, bestätigte der Minister­
rat der Kasachischen SSR das 
Komplexprogramm der Lösung 
der Probleme der in Kasachstan 
lebenden Sowjetdeutschen. Es 
Ist ein breites Spektrum von 
Maßnahmen vorgesehen, die auf 
die Schaffung von günstigen Be­
dingungen zur Erhaltung und 
Entwicklung Ihrer Sprache, na­
tionalen Kultur, ihrer Bräuche 
und der Traditionen gerichtet 
sind.

Dieses Programm stellt die 
Fortsetzung des früher vom 
Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR gefaßten Beschlusses 
„Über den Stand, des Erlernens 
der deutschen Muttersprache In 
der Republik" dar. Darin sind 
maximal die Möglichkeiten der 
Erweiterung des Erlernens der

tut not
stratlon dafür nennen sie die 
Tatsache, daß die Staatsanwalt­
schaft der UdSSR bereits seit 
mehrerén Wochen ohne Leiter 
bleibt, da der bisherige General­
staatsanwalt des Landes bereits 
vor mehreren Wochen sei­
nes Amtes enthoben wurde.

Die Anhänger des Präsiden­
ten (und diese bilden die eindeu­
tige Mehrheit) erklären das lang­
same Tempo des Voranschreitens 
nicht mit der Unentschlossenheit 
des Menschen Gorbatschow, son­
dern damit, daß er unermeßlich 
übergefordert ist, Indem sehr vie­
les, trotz der begonnenen De­
zentralisierung der Macht lm 
Lande weiterhin an der Spitze 
der Pyramide entschieden wird. 
Als Bestätigung für ihre Haltung 
dient Ihnen der Arbeitsplan des 
Präsidenten, der bemüht Ist, 
selbst die wichtigsten Auslands­
besuche auf ein Minimum zu 
verringern und diese hauptsäch­
lich an Wochenenden zu erstat­
ten, während die Wochentage 
für die Inneren Probleme freige­

Worauf wartet nun das Kol­
lektiv Jetzt?

Der Fabrikdirektor Juri Je- 
gutkln antwortete: „In der Zelt 
der Marktverhältnisse, die im­
mer näher heranrücken und wo 
die Preise für Rohstoffe, Aus­
rüstungen und Energieressour­
cen praktisch unlenkbar sein 
werden, werden wir machtlos 
sein.

Unter den kommenden Ver­
hältnissen wird es uns schwer 
fallen, dem Markt zu widerste­
hen. Er wird uns bankrott ma­
chen."

Also ein Fest ohne Feststim­
mung. Aber trotzdem wollen 
wir auf gute Wandlungen hof­
fen. Die besten Wünsche zum 
Berufsehrentagl

Ferdinand LOS

Alma-Ata 

deutschen Sprache in den Kin­
dergärten, allgemeinbildenden 
Schulen und anderen Lehranstal­
ten, der Heranbildung und der 
Weiterbildung von Lehrern in 
der Republik und lm Ausland 
berücksichtigt. Es wird geplant, 
neue Lehrprogramme und -hilfs- 
mittel auszuarbeiten, Zweigstel­
len, Fakultäten und Abteilungen 
an Hochschulen zu eröffnen, 
Fachleute aus deutschsprachigen 
Ländern zu Vorlesungen an 
Hochschulen heranzuziehen usw. 
Eine weitere Entwicklung wird 
die deutsche Berufs- und die 
volkstümliche Laienkunst er­
fahren. Es wird geplant, die 
entsprechenden Fernseh- und 
Rundfunksendungen zu erwei­
tern.

(KasTAG)

halten werden. Dabei sind diese 
Besuche erforderlich, denn Mi­
chail Gorbatschow bleibt der ein­
zige sowjetische Politiker, mit 
dem die westlichen Führer etwas 
zu tun haben wollen.

Wie dem auch sei. die Sitzung 
lm Kreml verspricht äußerst 
spannend und wichtig zu wer­
den. Man kann erwarten, daß sie 
helfen wird, die akutesten Pro­
bleme des Landes zu lösen, vor 
allem Fortschritte bei der Er­
arbeitung des Unionsvertrages 
zu erzielen, den das Land so 
dringend braucht, besonders wenn 
es zu einer „Gegenüberstellung" 
des UdSSR-Präsidenten Michail 
Gorbatschow und des Chefs des 
russischen Parlaments, Boris Jel­
zin, kommt, der ebenfalls zur 
Sitzung eingeladen ist. Wie die 
„Iswestlja" am Mittwoch schrieb, 
fordern die Menschen von diesen 
beiden führenden Politikern, 
Einigung zu erzielen und ent­
schieden zu handeln, um das 
Land Schritt für Schritt vom 
Abgrund wegzuführen oder aber 
den Platz für diejenigen freizu­
machen, die in der Lage wären, 
im Namen der Rettung eines Je­
den von uns, Im Namen einer 
glücklichen Zukunft Einigung zu 
erzielen.

(TASS)

Im Politbüro des ZK 
der Kommunistischen 
Partei Kasachstans

Auf der fälligen Sitzung des 
Politbüros des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans ist 
die Frage der praktischen An­
wendung der Leitsätze des Sta­
tuts der KPdSU In der Stadtpar­
teiorganisation Kentau erörtert 
worden. Es wurde festgestellt, 
daß die Kommunisten der Stadt 
seinen demokratischen Charakter, 
positiv einschätzten. Die Erwei­
terung ihrer Rechte nutzend, 
entscheiden die Parteigrundor­
ganisationen Jetzt selbständig 
über Fragen der Struktur, der 
Aufnahme in die Partei, der Ein­
stellung der Mitgliedschaft in 
ihr und setzen sich aktiver für 
die Forderungen der Kollektive 
nach sozialem Schutz der Werk­
tätigen ein.

Im Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit des Stadtpartelkomitees 
stehen politische, sozialökonomi­
sche, • moralisch-erzieherische 
Probleme, besonders zu Kon­
fliktsituationen führende, was 
den Einfluß der Partei auf die 
dynamischen Prozesse ausüben 
hilft, die sich in der Arbeiter­
bewegung und den zwischenna­
tionalen Beziehungen vollzie­
hen.

. In der Stadt wurde die Initia­
tive des Stadtpartelkomitees zur 
Entwicklung einer territorialen 
und zweigübergreifenden Verei­
nigung unterstützt, die Konsum­
güter produziert und Dienste für 
die Bevölkerung leistet sowie zur 
Gründung von Kleinbetrieben und 
-kooperativen und zur Verstär­
kung der gegenseitig vorteilhaf­
ten Zusammenarbeit mit aus­
ländischen Firmen.

Verändert hat sich auch der 
Inhalt der Arbeit des gewähl­
ten Parteiaktivs. Mit Fragen der 
Vervollkommnung der parteior­
ganisatorischen und Ideologi­
schen Tätigkeit, mit Prognosti­
zierung und Analyse der sozial- 
ökonomischen Prozesse befassen 
sich Jetzt die Kommissionen des 
Stadtparteikomitees, der reorga­
nisierte und zahlenmäßig verrin­
gerte Apparat ist aber zu ihrem 
Arbeitsorgan geworden, der ge­
meinsam mit dem Stadtrat der 
Sekretäre die Arbeit der Par­
teigrundorganisationen koordi­
niert.

In der Stadtparteiorganisation 
sammelt man praktische Erfah­
rungen neuer Herangehenswel­
sen an die Kaderpolitik im Zu­
sammenwirken mit den Staats­
und Massenorganisationen.

Das Stadtpartelkomitee ver­
mochte es, die Kommunisten 
durch seine aktive Vorarbeit zur 
Schaffung einer stabilen gesell­
schaftspolitischen Situation zu 
vereinen.

Zugleich hat die oberflächli­
che Kenntnis des Statuts der 
KPdSU die Möglichkeiten der 
Anwendung seiner einzelner 
Leitsätze in einer Reihe von 
Parteiorganisationen eingeengt. 
Das hat zu einer Abschwächung 
des Einflusses der Kommuni­
sten auf die Lösung sozialer und 
ökonomischer Fragen geführt. 
Ein ansehnlicher Teil der Mit­
arbeiter des Transformatorwerks, 
der Konfektions- und Wirkwa­
renfabrik ist der Ansicht, daß

Informationsmitteilung über 
die Sitzungen des Obersten Sowjets 

der Kasachischen SSR
Am 15. November wurde auf 

der Vor- und Nachmittagssitzung 
des Obersten Sowjets die Erör­
terung des Entwurfs des Boden­
gesetzbuches der Kasachischen 
SSR fortgesetzt. 9 von 35 seiner 
Kapitel wurden angenommen.

Die Deputierten äußerten ihre 
Einstellung zu dem an diesem 
Tag veröffentlichten Beschluß 
des Ministerrats der UdSSR 
„Vom Übergang zur Anwen­
dung vereinbarter Einzelver­
kaufspreise für einzelne Arten 
von Konsumgütern". Er wurde 
für unrechtmäßig befunden als 
einer, der nicht den Interessen 
des Volkes entspricht und den 
früher vom Obersten Sowjets des 
Landes gefaßten Beschlüssen zu­
widerläuft.

Der Oberste Sowjet setzte die 
Wirkungskraft des besagten Be­
schlusses des Ministerrats der 
UdSSR auf dem Territorium Ka­
sachstans aus. Der Ministerrat 
der Kasachischen SSR wurde 
beauftragt, die Durchführung 
des besagten Beschlusses des

Internationaler
Der internationale ,,Runde 

Tisch" zum Thema „Probleme 
der globalen Moral und die 
menschliche Dimension des ge­
samteuropäischen Prozesses" Ist 
In Moskau eröffnet worden. An 
dem Treffen, das auf Initiative des 
Verbandes der sowjetischen Ge­
sellschaften für Freundschaft und 
kulturelle Verbindungen mit dem 
Ausland veranstaltet wird, neh­
men Parlamentarier, Diplomaten, 
Teilnehmer der Menschenrechts­
bewegung, Philosophen, Politolo­
gen, Juristen. Geistliche und Per- 

die Parteiorganisationen ihre 
Interessen unzureichend vertre­
ten und nicht das nötige Anse­
hen In den Kollektiven besitzen.

In der Stadtparteiorganisation 
finden die Initiativen der Ju­
gend nicht mehr die nötige Auf­
merksamkeit und Unterstützung. 
Die Prinzipien der politischen 
Partnerschaft mit dem Komso­
mol bleiben nicht realisiert. Un­
zureichend wird das Statutrecht 
auf die Gründung territorialer 
Partelorganlsatlorfen, Partei­
klubs, Diskussionszentren und 
anderer Formen der Vereinigung 
der Kommunisten wahrgenom­
men. Nicht organisiert Ist die 
gegenseitige Informierung des 
Stadtpartelkomitees und der Par­
teigrundorganisationen. Noch 
nicht ausgearbeitet Ist das Ak­
tionsprogramm der Stadtpartei­
organisation, das die Meinungen 
und Vorschläge de» Kommuni­
sten während der Erörterung der 
Ergebnisse des XVII. Parteitags 
der Kommunistischen Partei der 
Republik und des XXVIII Par 
teltags der KPdSU berücksichti­
gen würde.

Das Politbüro des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans würdigte die positive Ar­
beit des Stadtpartelkomitees Ken­
tau zur Anwendung der Vor­
schriften des Statuts der KPdSU 
bei der Entfaltung von Selbstän­
digkeit und der Demokratisie­
rung der Parteigrundorganisatio­
nen, bei der Verstärkung Ihres 
Einflusses auf das Leben der 
Stadt und der Arbeitskollektive 
und forderte dieses auf. konkre­
te Maßnahmen zur Entwicklung 
der Initiative der Kommunisten, 
zur Verstärkung der Parteirei­
hen und bewußter Disziplin zu 
beschließen.

Dâs Stadtpartelkomitee und die 
Parteigrundorganisationen wur­
den aufgerufen, ihre Position, 
Taktik und Strategie in der Zeit 
des Übergangs zur Marktwirt­
schaft sowie Maßnahmen des so­
zialen Schutzes der verschiede­
nen Bevölkerungsschichten auszu­
arbeiten. Es gilt, dies über die 
Deputierten aus der Mitte der 
Kommunisten, über Wirtschafts­
leiter zu verwirklichen und kon­
struktiv mit den Massenorgani­
sationen bei der Konsolidierung 
der Anstrengungen zur Lösung 
sozialökonomischer, ökologischer 
und anderer Probleme zusam­
menzuarbeiten.

Auf der Sitzung wur­
de als Grundlage der 
von der Kommission des ZK un­
terbreitete Entwurf des Statuts 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans angenommen, der in 
der Republikparteiorganisation 
zu erörtern Ist.

Das Politbüro beschloß, das 
Institut für Geschichte der Par­
tei beim ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans — die 
Filiale des Instituts für 
Marxismus-Leninismus beim ZK 
der KPdSU — in das In­
stitut für politische 
Forschungen des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
umzugestalten.

Auf der Sitzung wurde auch 
eine Reihe anderer Fragen er­
örtert.

Republikparlaments zu gewähr­
leisten und Maßnahmen zur Er­
haltung der entsprechenden Wa­
rengruppen bis zur Verabschie­
dung eines Beschlusses zu tref­
fen, der mit den Obersten So­
wjets der UdSSR und der Uni­
onsrepubliken vereinbart werden 
wird.

Eine Mitteilung im Namen der 
Kommission für die Nacharbei­
tung des Entwurfs des neuen 
Unionsvertrags machte auf der 
Tagung der Deputierte S. S. Sl- 
manow.

In dem gefaßten Beschluß bil­
ligte der Oberste Sowjet als Gan­
zes den vom Präsidenten der Ka­
sachischen SSR N. A. Nasarba­
jew vorgelegten Entwurf des 
Unionsvertrags als ein Doku­
ment, welches das Streben nach 
der Bildung einer erneuerten 
Föderationsunion der Republi­
ken ausdrückt und Bedingungen 
für die staatliche Souveränität 
und die Selbständigkeit der Ka­
sachischen SSR schafft.

Runder Tisch“
sönllchkelten des öffentlichen Le­
bens teil.

Gegenstand der Beratungen 
sind die Juristischen und morali­
schen Aspekte der Menschenrech­
te, globale ökologische Probleme 
und die Suche nach nichttradi­
tionellen Methoden zur Lösung 
der Krisensituationen in der Welt 
und der Gesellschaft.

Lm Rahmen des Symposiums 
finden Wohltätlgkeltskonze r t e 
statt. Der Erlös wird an den 
TschernobyLKlnderfonds überwie­
sen.

(TASS)
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Unternehmungslustiger Mann
Im Dorf Silan tjewka, Rayon 

Ubagan, traf Ich mit Albert Mau­
rer — einem Unternehmungslust! 
gen Menschen zusammen. Bis 
noch vor kurzem war er Ingenieur 
für kraftraubende Prozesse in 
der Viehzucht Im Sowchos ,,50 
Jahre UdSSR“. Möglicherweise 
hatte er auch weiter eine'Schlos­
serbrigade angeleitet und Aus­
rüstungen In der Viehzuchtfarm 
Installiert, wenn er nicht uner­
wartet die Möglichkeit bekom­
men hätte, in seiner individuel­
len Nebenwirtschaft einen Ne­
benverdienst zu haben. So ein 
Nebenverdienst war ihm sehr 
willkommen, denn seine sechs 
Kinder waren herangewachsen, 
hatten Fach- und Hochschulen be­
zogen und mußten unterstützt wer­
den.

Kleine Kinder — kleine Sor­
gen. Größere brauchen mehr als 
Brot und Milch. Da übernahm er 
vor drei Jahren auf Vertrags­
grundlage 30 Ferkel für die 
Mast. Als sie das Liefergewicht 
erreicht hatten, erstattete er sie 
dem Sowchos zurück und erhielt 
nach Abzug der Futterkosten ei­
ne runde Summe.

Die Schweinemast in den Ne­
benwirtschaften der Sowchosar- 
belter erwies sich als eine bei­
derseitig vorteilhafte Sache: Den 
Arbeitern brachte sie Nebenver­
dienst und dem Sowchos — Pro­
duktion von Schweinefleisch bei 
Mindestaufwand. In diesem Som­
mer wurden vertragsmäßig mehr 
als 1400 zweimonatige Ferkel 
in die Wirtschaften der Dorfbe­
wohner gegeben. An dem Tag, 
wo ich im Sowchos war. lieferte 
man 743 Schweine mit einem Ge­
samtgewicht von 834 Dezitonnen 
ans Fleischkombinat. Einzelne 
Arbeiter, Angestellte und Rent­
ner mästen 10 bis 20 Schweine 
für den Sowchos. Albert organi­

Die Viehzüchter des Sowchos „Konstantinowski" im Rayon Wischnjow- 
ka, Gebiet Zelinograd, beginnen die Überwinterung erfolgreich: Ab 1. 
November hat sich die Milchproduktion im Vergleich zu derselben Perio­
de des Vorjahrs um 6 Prozent vergrößert. Dazu verhilft auch in viefem 
die Rationalisierung der Arbeit der Melkerinnen. Sie arbeiten in zwei 
Schichten: Eine Schicht — vom Morgen bis zum Mittag, die zweite — 
vom Mittag bis zum Abend. Das ermöglicht, zu Hause mit allem gut fer­
tig zu werden und auch auf der Arbeit ruhfig zu sein und nicht von zu 
Hause zu jeder Melkezeit auf die Farm zu laufen.

Unser Bild: Ober zwanzig Jahre arbeitet auf der Farm Gaflina Salzel­
ler (rechts), live Erfahrungen bei der Pflege der Kühe übernehmen jun­
ge Melkerinnen wie Larissa Fomina (links). Foto: Heinrich Frost

Mißlungenes „Busineß"
In Karaganda begann die Un­

tersuchung .des Falles des Ein­
wohners dieses Gebietszentrums 
!L. Vor einigen Tagen hatten ihn 
die Mitarbeiter der Gebietsver­
waltung des Komitees für Staats 
Sicherheit und der Linienabtei­
lung der Transportmiliz im örtli- 
ehen Flughafen mit einer gefährli­
chen Ladung — sechs ausländi­
schen Pistolen und 28 Giftgasbal­
lons — verhaftet.

Es steht nun fest, daß diese 
Waren in Lwow bei illegalen

Zur Verwirklichung 
der Konversion

Verwirklichung der Konversion 
angesichts des Übergangs zu 
marktwirtschaftlichen Verhältnis­
sen ist die Hauptfrage, die auf ei­
ner dieser Tage in Moskau abge­
haltenen Beratung leitender 
Persönlichkeiten der russischen 
Regierung mit Betriebsleitern 
der Rüstungsindustrie auf dem 
Territorium der Republik erörtert 
wurden. Zu dem Treffen waren 
mehr als 280 Leiter von Groß­
betrieben edngeladen worden.

Der russische Ministerpräsi­
dent, der die Beratung eröffnet 
hatte, hob die Bedeutung des 
Prozesses der Konversion unter 
den Verhältnissen der Russischen 
Föderation hervor, da der Ge­
samtumfang der Erzeugnisse der 
Rüstungsindustrie nach inoffiziel­
len Berechnungen etwa 55 Pro­
zent von der gesamten Industrie­
produktion der Republik aus­
macht. Hierzu zählen nach den 
Worten^ von Iwan Silajew auch 
Erzeugnisse für den zivilen Sek­
tor, die in den Zweigen der 
Rüstungsindustrie iherge&tellt wer­
den. Er versicherte die Versam­
melten, daß die Regierung der 
Russischen Föderation auf Jede 
Welse die wirtschaftliche Selb­
ständigkeit der Betriebe fördern 
wirid.

Einen breiten Kreis von 
Problemen der Betriebe der Rü­
stungsindustrie widerspiegelten 
in ihren Ansprachen auch die 

sierte diese Arbeit in einem 
noch größeren Ausmaß.

Während er mit 30 Ferkeln 
begann, mästete er in diesem 
Jahr im Sommer schon ganze 93. 
Er hat sich auch Muttersäue ah- 
geschaflt und erhielt von diesen 
zum Ende des Sommers 50 Fer­
kel (10 von Jeder).

„Ich kann mir vorstellen, wie­
viel Mühe Sie für so viele 
Schweine auf bringen müssen“, 
sage ich zu Albert. „Frau und 
Kinder stecken wahrscheinlich 
auch bis über die Ohren In der 
Arbeit und haben nicht einmal 
Zelt zum Verschnaufen.“

Er schwieg einen Augenblick 
und überraschte mich dann: „Ich 
werde allein fertig. Frau und 
Kinder haben damit nichts zu 
tun. Meine Frau hat nur unsere 
Kuh zu melken."

Ehrlich gestanden, hatte ich 
vor, meine Meinung darüber zu 
äußern, wozu mitunter große 
Hauswirtschaften führen: Zu 
übermäßiger Arbeit für die Kin­
der, daß Ihnen nicht einmal Zelt 
bleibt, in den Klub zu gehen 
oder ihre Schulaufgaben zu ma­
chen. Auch zu einer zusätzlichen 
Belastung für die Frau, denn ei­
ne Frau auf dem Lande hat be­
kanntlich auch ohnedies alle 
Hände voll zu tun. Hier aber 
wird der Familienvater mit al­
lem selbst fertig. Auch sieht er 
keinesfalls erschöpft aus, sondern 
frisch, stark und gesund.

Mehr noch, als ich die Haus­
wirtschaft der Maurers besichtig­
te, wo das ganze Hofland von 
Schweineställen oder Anlagen für 
Sommerhaltung der Tiere be­
setzt ist, fand Ich keinen Mist 
•vor Alle diese Schweineställe 
kosten aber wahrscheinlich viel 
Geld. Ob der Sowchos da den 
Interessenten unter die Arme 
greift? Er müßte es wenigstens.

Waffenhändlern gegen 18 000 
(Rubel erworben wurden und für 
den Verkauf an Verbrecher be­
stimmt waren.

Das „Busineß" mit den Pisto­
len und Giftgasballons versprach 
dem Spekulanten einen gehörigen 
Batzen Geld. Doch dank dem 
exakten Vorgehen der Staats- 
sicherhelts- und Mlllzorgane wur­
den die verbrecherischen Pläne 
vereitelt. Jetzt wird ’L. vor dem 
Gesetz Rede und Antwort stehen 
müssen.

(.KasTAG)

Teilnehmer der Konferenz. Die 
Rede war unter anderem davon, 
daß viele qualifizierte Arbeits­
kräfte in Genossenschaftsbetriebe 
gehen<, in denen die Besoldung 
viel höher ist. Beträchtliche 
Schwierigkeiten treten auch 4m 
Zusammenhang mit dem sozialen 
Schutz der Werktätigen des Indu­
striezweiges, was besonders ange­
sichts des beginnenden Über­
gangs zur Marktwirtschaft von 
Aktualität ist. Die Teilnehmer 
der Konferenz stellten fest, daß 
die' Konversion beträchtliche In­
vestitionen erforderlich macht. In 
diesem Zusammenhang sprachen 
viele von ihnen von der Not­
wendigkeit einer schnellstmög­
lichen Verabschiedung eines Ge­
setzes über die Konversion.

Wie Iwan Silajew In einem 
kurzen Gespräch mit Journalisten 
nach der Beratung mit Bedauern 
feststellte, hat er in ihr keine in­
teressanten Vorschläge vernom­
men. Nach Auffassung des Mi­
nisterpräsidenten ist es für die 
Leiter der Rüstungsbetriebe er­
forderlich, „ihre Psychologie zu 
ändern".1

Zwecks Koordinierung der Ak­
tivitäten der russischen Regie­
rung und der auf ihrem Territo­
rium gelegenen Rüstungsbetriebe 
soll eine Arbeitsgruppe gebildet 
werden.

(TASS)

Denn Albert Maurer bekommt 
für Jede überplanmäßig geliefer­
te Dezitonne Fleisch lediglich 
170 Rubel. Ich bin überzeugt, 
daß diese Menge Fleisch den 
Sowchos doppelt soviel gekostet 
hätte.

„Hilfe wird mir nicht verwei­
gert“, sagt mein Gesprächspart­
ner. „Aber ich nehme dort kein 
Bauholz, well es zu teuer ist. Es 
ist vorteilhafter, dieses anderswo 
zu kaufen. So erwarb z. B. ich 
an der Eisenbahnstation ge­
brauchte Eisenbahnschwellen. 
Rundholz holte ich mir aus dem 
Ural, dort ist es billiger. Das 
Übrige habe ich mit eigenen 
Händen geschafft.“

Natürlich verzichtet Maurer 
nicht auf die Hilfe des Sowchos. 
Er kauft hier Futter zu 9,6 Ru­
bel Je Dezitonne, wobei pro 
Ferkel 6 Dezitonnen benötigt 
werden. Auch den ganz neuen 
Traktor T-25 erwarb Albert für 
das erwirtschaftete Geld. Dar­
um gibt es auch keinen Mist um 
das Haus herum: Er transportiert 
ihn täglich zum Stalldunglager 
des Sowchos. Ohne den Sowchos 
kommt weder ein Anfänger noch 
ein Viehzüchter aus, der bereits 
Vermögen und eine größere 
■Bauernwirtschaft hat. Der Staat 
versorgt die Einzelwirtschaftler 
vorläufig nicht mit technischen 
Mitteln. Maurer hat zum Bei­
spiel Jetzt vor, einen Mistförde­
rer zu installieren, doch dazu 
muß eine Dreiphasenstromlei­
tung an sein Haus herangeführt 
werden. Das Unterwerk liegt 
etwa 250 Meter von seinem 
Haus entfernt. Doch ohne Zu­
stimmung der Rayonleitung wird 
ihm niemand den Anschluß ge­
währen. Die Zustimmung hat er 
vorläufig noch nicht, hofft aber, 
daß er sie erwirken wird.

„Aber solch ein Anschluß

Wertpapiermarkt in Kasachstan gebildet
Ein Wertpapiermarkt hat in 

/Kasachstan zu wirken begonnen. 
Zum ersten' Mal sind in der Re­
publik Fünf-Prozent-Anlelheobll- 
igatlonen herausgegöben worden, 
die von staatlichen, Aktien- und 
anderen Betrieben, Organisatio­
nen, Genossenschaften und Ban­
ken frei verkauft werden. Mit ih­
rer Tilgung wird nach fünf Jahren 
begonnen und sie wird 'bis 2006 
abgeschlossen sein.

Diese Anleihe ist sowohl für die 
Republik als auch für die Ar- 
beltskolilektlve von Vorteil, die

Thea EMICH

Wie wenig hab ich, ach, gelebt, 
durchlebt wie vieles...

Erinnerungen aus der Kriegszeit
In meiner Not schrieb ich eini­

gemal an Molotow, beschrieb mei­
ne verzweifelte Lage, _ schrieb, 
daß ich, Kandidat der Wissen­
schaften, nicht in der Lage bin, 
mir das Essen zu verdienen. Ich 
klagte nicht, sondern bat nur, 
mir die Möglichkeit zu geben, 
zu beweisen, daß ich ein ehrli­
cher, rechtschaffender Mensch 
bin und zum Wohl des Vaterlan­
des mein Bestes tun will, jetzt 
aber als ungelernte Arbeitskraft 
mein Brot nicht verdienen kann. 
Schwerlich kamen meine Briefe 
nach Moskau, gewiß auch nicht 
bis nach Ufa, sie landeten bei un­
serem „Operupolnomotschenny", 
wie unser Vorgesetzter hieß, der 
für alle Mobilisierten verant­
wortlich war.

Leutnant Brlkin, Wassili Was­
siljewitsch, ein angenehmer Jun­
ger Mann mit intelligentem Ge­
sicht, dunklen Augen und schö­
nem lockigem Haar, war Immer 
korrekt und hat uns in all den 
Jahren nie erniedrigt; er hat in 
uns Menschen gesehen, die 
schuldlos litten, Ja, er war sogar 
bemüht, unsere Lage möglichst 
zu erleichtern. Wir sind ihm viel 
Dank schuldig, denn nicht über­
all gab-es solche menschlichen 
Bevollmächtigten, und unsere 
Menschen mußten sonst doppelt 
und dreifach leiden.

Es war wohl schon' Februar, 
als man uns alle nach der Ar- 
meeordnung in Kolonnen einteilte 
und Älteste als Gehilfen für un­
seren I Vorgesetzten bestimmte. 
Meistens waren es die Brlgadie- 
re, aber durchaus nicht immer. 
Als man mich zum Bevollmäch­
tigten zitierte, glaubte ich, es 
sei eine Antwort auf mein 
Schreiben. Er unterhielt sich lan­
ge mit mir, dann teilte er mir mit, 
daß ich ab nächstem Tag zur Äl­
testen der Bauarbeitenkolonne be­
stimmt werde.

Wir Ältesten waren eigentlich 
Aufseher und mußten dafür Sor­
ge tragen, daß alle zur Arbeit 
gingen und gewissenhaft und 
tüchtig arbeiteten; wir mußten 
den Verlauf der Arbeit kontrol­
lieren und unseren Vorgesetzten 
immer über alles auf dem lau­
fenden halten. Mir gefiel dieser 
Posten nicht, denn ich paßte nicht 
in die Rolle eines Aufsehers, aber 
was sollte ich tun, es war doch 
besser, als den gefrorenen Boden 
für 20 Rubel im Monat zu hak- 
ken.

Physisch hatte ich es Jetzt 
leichter, moralisch aber viel 
schwerer, denn so manches Mal 
gab’s Mißverständnisse; nicht al­
le wollten sich fügen, besonders 
Parteimitglieder, die zu Hause 
auf verantwortlichen Posten ge­
arbeitet hatten; sie mußten zu-

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 207, 
208, 209, 210, 217), 

wird Ihnen teuer zu stehen kom­
men", äußere lcli meinen Beden­
ken.

„Mag es kosten, so viel es 
will, ich zahle es. Das Hinder­
nis besteht hauptsächlich im 
Strommangel in der Spitzenbe­
lastungszeit. Ich wäre einver­
standen, den Mistförderer für 10 
bis 15 Minuten nur dann einzu­
schalten, wenn alle anderen Mo­
toren des Sowchos abgeschaltet 
sind, spät In der Nacht zum Bei­
spiel."

Ich entschuldige mich wegen 
meiner Taktlosigkeit, frage aber, 
wie groß der Gewinn sei, den 
Ihm die Wirtschaft einbringt.

„Das brauche Ich nicht zu 
verhehlen", antwortet Maurer. 
„Es Ist kein gestohlenes, son­
dern ehrlich erarbeitetes Geld. 
In diesem Jahr hatte Ich 100 Ru­
bel Gewinn Je abgeliefertes 
Schwein."

Und Maurer weiht mich mit 
gewissem Stolz In seine Zu­
kunftspläne ein. Er beabsichtigt, 
neben den eigenen 50 Ferkeln 
noch vertragsmäßig 100 für den 
Sowchos zu mästen. Außerdem 
ermöglicht es ihm der Platz, 
auch 40 Jungochsen für den 
Sowchos zu halten.

„Somit können die Bauern, 
d. h. die Dorfbewohner, das Volk 
doch noch ernähren?" schlußfol­
gere ich.

„Ja, das können sie”, meint 
Maurer. „Man sollte Ihnen nur 
die Möglichkeit dazu gebenl"

Solche unternehmungslustige 
Menschen wie Albert Maurer aus 
dem Dorf Sllantjewka, können 
(wenn vorläufig auch mit Hilfe 
der Sowchose) und müssen auch 
das Land mit Fleisch versorgen. 
Und sie müssen bei ihrer Arbeit 
tatkräftig unterstützt werden.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Obligationen erwerben. Sie soll 
der Regierung von Kasachstan 
helfen; bis Ende dieses Jahres 
bis 200 Millionen Rubel zu be­
kommen, die für eine beschleunig­
te Entwicklung der Industriezwei­
ge in der Republik vorgesehen 
sind, die Konsumgüter produzie­
ren. Damit wird die reale Mög­
lichkeit geschaffen, den Waren­
mangel angesichts des Übergangs 
zu den Marktverhältnissen in der 
Wirtschaft zu beheben, während 
die Kollektive, 'Besitzer der 
Wertpapiere, die heute ihre freie

weilen dazu angehalten wenden, 
sich nicht vor der Arbeit zu 
drücken.

Die Quarantäne
Ganz traurig und schwer wur­

de es, als in einer der Baracken 
der Flecktyphus auabrach. Es 
wurde eine Quarantäne verhängt, 
so daß wir unseren Wohnort 
nicht verlassen durften. Nun 
saßen wir in den überfüllten Zim­
mern auf unseren Pritschen und 
wußten nicht, wie wir die Zelt 
vertreiben sollten. Es wurde viel 
gesprochen, geklagt und alles 
zum wievielten Mal aufs neue 
wiederholt. Wie hatte ich mich 
nach einem Büch gesehnt, hatte 
aber niemals Zelt zum Lesen, 
Jetzt endlich hätte ich es tun kön­
nen, doch gab es weder Bücher 
noch Zeitungen. Wir waren be­
müht, soweit das möglich war, 
uns rein zu halten, doch auch das 
gelang nur schwer. Es fehlte 
stets an Wasser. Kaum hatte 
man ein Faß Wasser gebracht, 
war es schon wieder leer. An Wa­
schen war nicht zu denken; eini­
ge von uns, darunter auch ich, 
liefen da auf den Hof und rieben 
uns mit Schnee ab. Täglich saßen 
wir auf unseren Pritschen und 
kämmten uns zwei- oder dreimal 
mit einem feinen Kamm, um uns 
von den Läusen frei zu halten, 
was Jedoch nicht leicht war.

Dann machte sich bei uns die 
Krätze breit. Wie sollten wir 
auch unter solchen Lebensbedin­
gungen dieses Unheil verhüten?

Weiß nicht mehr, wieviel Frau­
en in unserer Baracke lebten, 
aber es gab da fünf Älteste, die 
nach dem Rechten sehen mußten. 
Täglldh einmal, zur Mittagszeit, 
brachte man uns das Essen, die 
Altèsten mußten von allen das 
Geld sammeln und dann beim 
Brotverteilen behilflich sein. 
Das war, im Grunde genommen, 
unsere einzige Beschäftigung in 
Jener Zelt. Wir Ältesten waren 
sehr unterschiedliche Menschen 
und stammten von verschiedenen 
Orten. Da war Ilse (leider Ist 
mir Ihr Name entfallen), eine 
hohe stattliche Frau um die 
Vierzig, mit dunklem Haar und 
blauen Augen, immer in langem 
schwarzem Ledermantel, Maschi­
nenbauingenieurin aus Moskau. 
Eine „Reichsdeutsche", deren El­
tern seinerzeit in der Komin­
tern gearbeitet hatten und dann 
Irgendwohin verschwunden wa­
ren. Ilse sprach fließend Rus­
sisch, war ruhig, gewissenhaft 
und immer hilfsbereit.

Wanda Winter, eine Lustige, 
Immer zum Scherzen aufgelegte 
lebhafte Blondine von 22 Jahren, 
war Lehrerin und stammte aus 
Krasnojarsk. Sie konnte sich 
nicht damit abfinden, daß sie mit 
all den Deutschen zusammen 
sein mußte, immer sprach sie da­

Nicht Götter, aber schon Artilleristen..
Morgen — Tag der Raketentruppen und der

Leningrader Militärbezirk. Seit 
jeher nannte man in der russi­
schen und danach auch in der So­
wjetarmee die Artillerie den 
„iKrlegsgott", demgemäß wur­
den auch die Artilleristen titu­
liert. Die Geschützbedienungen 
der Einheiten des Artlllerle- 
Lehrreglments, aufgestellt aus 
Jungen iSoldaten, die nachher 
Sergeanten werden sollen, be­
zeichnen sich vorläufig noch nicht 
als Diener dieses gefährlichen 
Gottes. Aber man kann sie schon 
mit vollem Recht als Artilleristen

Mittel Im Staatsbanken halten und 
nur ein halbes Prozent Jahreszin­
sen bekommen, das Zehnfache da­
von haben werden. Die sich akku­
mulierenden Zinssummen dürfen 
sie allerdings erst vom Jahre 
1996 an in Anspruch nehmen.

In den Städten Kasachstans 
werden an die Bevölkerung auch 
Obligationen mit zielgerichteter 
Anleihe verkauft, die den Erwerb 
von Waren garantieren, für die 
eine besonders hohe Nachfrage 
besteht. In der Republik sind ln- 

von, daß man sie ungerechtenwei­
se mobilisiert habe. Sie hielt es 
trotz ihres leichten Gemütes nicht 
lange aus und machte sich ohne 
Erlaubnis auf und davon. Kam 
leider nicht weit, wurde aufge­
griffen und zu zwanzig Jahren 
Haft verurteilt, um uns, wie man 
uns sagte, vor solchen Fehltrit­
ten zu warnen.

Von Liese Bienemann, einer 
Krankenschwester von etwa drei­
ßig Jahren, aus einem Dorf an 
der Wolga stammend, weiß ich 
sehr wenig; das war eine stille 
und ruhige Frau, die selten von 
sich sprach. Mit Immer ernstem 
Gesicht, im langen, dunklen 
Mantel mit Fellkragen, ging sie 
ihren Pflichten nach. Die Jüngste 
unter uns Ältesten war Elfriede 
Läufer mit ihren 16 Jahren, ein 
hübsches, schlankes, immer fröh­
liches Mädchen. Sie stammte aus 
einem Dorf unweit Leningrads 
und war im Winter 1942 mit 
Mutter, einer Schwester und ei­
nem kleinen Bruder irgendwo in 
Sibirien gelandet. Ihr Vater war 
seinerzeit, wie so viele, verschol­
len. So kam Elja mit Tausenden 
deutschen Frauen nach Baschki­
rien und in unsere Baracke. 
Später erfuhr sie, daß ihre Mut­
ter noch 1943 in der Taiga auf 
der Suche nach Nahrung erfro­
ren sei. Da war auch ich, die 
Dreißigjährige aus Leningrad, 
als einzige unter den vielen 
Kandidatin der Wissenschaften, 
die noch immer an Unterernäh­
rung litt. Meinem braunen Win­
termantel mit dem großen Pelz­
kragen und dem Pelzmützchen, 
das mir seinerzeit so gut gestan­
den hat, sah man Jetzt die Stra­
pazen an, die wir auf dem wei­
ten, weiten Weg aus Leningrad 
nach Sibirien und dann nach 
Baschkirien, bald auf Pritschen, 
bald darunter, durchgemacht hat­
ten. Ja, wir sahen nicht gut aus, 
verhärmt und verdreckt — unge­
achtet der Mühe, die wir uns 
gaben, um nicht ganz zu verkom­
men. Ich war ein einfacher, im­
mer zuvorkommender, hilfsbe­
reiter Mensch und bemüht, mög­
lichst wenig von meiner Bildung 
zu sprechen.

Ich kann mich heute nicht 
mehr entsinnen, wie wir die Zelt 
vertrieben. Manchmal unterhielt 
uns die immer muntere und auf 
Streiche sinnende Wanda. Sie 
kopierte uns alle sehr treffend. 
Dank ihr weiß ich, daß ich da­
mals oft Kopfschmerzen hatte. 
Sie griff sich an den Kopf, wie 
Ich es gemacht haben sollte, und 
stöhnte: „Wie mir der Kopf heu­
te wieder schmerzt", und alle 
lachten.

Wie schon gesagt, wir durften 
unsere Baracke nicht verlassen, 
waren aber hungrig, und trotz 
des strengen Verbotes wagten 
sich einige Frauen dennoch hin­
aus, um zu hamstern. Oft brach­

Artillerie
nennen. Bald werden sie aus der 
Lehre entlassen.

Der Kommandeur der Lehrab­
teilung Gardemajor Alexander 
Paraskewa ist überzeugt: Seine 
Zöglinge haben einen hohen Stand 
der Sonder-, Gelände- und Schieß­
ausbildung erreicht. Die meisten 
Übungen wurden unter Bedin­
gungen durchgeführt, die denen 
im Kampf maximal angenähert 
sind.

Unser Bild: Soldat Schuohrat 
Gadojew (im Vordergrund) wäh­
rend des taktischen Unterrichts 
auf dem Gelände. Foto: TASS 

zwischen auch die ersten Betriebe 
eingerichtet worden, die mit dem 
Verkauf der Wertpapiere begon­
nen haben, deren Besitzer ein be­
stimmter Prozentsatz des Ge­
winns ausgezahlt werden soll.

Der Zweck all dieser Maßnah­
men besteht darin, den Geldum­
lauf zu stabU&leren und zugleich 
dazu belzutragen, daß in die Ge­
schäfte wieder Waren kommen, 
an denen bisher Mangel bestan- 

zden.hat.
(TASS)

ten sie Kartoffeln, auch Knob­
lauch, den wir baschkirischen 
Speck nannten. Einige energische 
Frauen hatten auch bald heraus- 
gefunden, wie man die Kartof­
feln kochen konnte. AMe Bauten 
der Siedlung hatten Dampfhei­
zung. An ihren Ecken kam auf 
der Straße aus den Rohren im­
mer heißer Dampf. Die Frauen 
haltens bald heraus, wie man mit 
dessen Hilfe etwas kochen konn­
te. Sie befestigten Stoffsäckchen 
am Rohr so, daß der Dampf durch 
die Kartoffeln stieß, und die 
wurden sehr bald gar. Diejeni­
gen, die von zu Hause noch Mehl 
hatten, konnten sich im Dampf 
sogar ihre Lieblingsklöße zube­
reiten.

Viele, die ängstlich waren und 
sich nicht hinauswagten, brie­
ten ihre Kartoffeln, in dünne 
Scheiben geschnitten, auf dem 
heißen Elsen des Blechöfchens, 
das In einem Gemeinschafts­
raum stand und auf dem wir un­
ser Eissen zubereiteten. Es 
schmeckte ausgezeichnet, und 
später wollten wir uns Immer nur 
so Kartoffeln braten. In diesem 
Raum befanden sich auch die 
Waschbecken und der Behälter 
mit dem Trinkwasser.

Schlecht glng’s damals denen, 
die erkrankten. In unserem Zim­
mer war es die Wäs Amalla. ei­
ne tüchtige und angenehme 
Bäuerin von der Wolga, die we­
gen einer Eiterbeule am Daumen 
Tag und Nacht keine Ruhe fin­
den konnte. Sie ging im Zimmer 
auf und ab, „schaukelte" ihre 
kranke Hand und weinte vor 
Schmerzen. Man mußte sie in die 
Ambulanz begleiten, wo man das 
Geschwür aufschnitt und ihr ein 
Fingerglied entfernte, da alles 
schon sehr vernachlässigt war.

Wir fühlten uns überglücklich, 
als nach einem Monat endlich die 
Quarantäne aufgehoben wurde, 
und wir wieder zur Arbeit gehen 
konnten. Zuallererst ging es mit 
der Krätze zum Arzt. Ich war in 
Aufregung, denn meine linke 
Hand war schon ganz schlimm; 
ich hatte kleine Eltenbeulen, die 
mir zu schaffen machten. Nar­
ben erinnerten später noch lan­
ge daran. Der Arzt verschrieb 
mir die nötige Schwefelsalbe, 
doch die Apotheke hatte keinen 
(Fettstoff, um sie zuzubereiten.. 
Die .Kranken mußten sehen, wo 
sie Ihn aufrleben. Ich hatte eine 
kleine Schere, für die tauschte 
ich mir etwas davon ein und 
konnte den Kampf gegen das 
Übel beginnen.

Allmählich kommt alles 
ins Geleise

Eg kam der Frühling, und 
mit ihm kamen neue Sorgen. 
Überall in der Siedlung, in Na- 
rlschewo und auf dem Weg dort­
hin war es sehr schmutzig. Man 
versank im Schlamm bis an die 
Knöchel und noch tiefer, muß­
te aber zur Arbeit gehen. Viele 
von uns hatten schlechtes Schuh­
wenk und immer nasse Füße. Wir 
besorgten uns Bastschuhe, die 
wir über die durchlöcherten Filz­
stiefel banden, was Ja herzlich 
wenig half, aber doch besser 
war, als barfuß durch den 
Schlamm zu waten. Wir waren 
auch In den Bastschuhen bis an 
die Knie naß, und viele erkrank­
ten. Das veranlaßte unseren Be­
vollmächtigten für Schuhwerk zu 
sorgen.

(Fortsetzung folgt)

Licht und
Schatten 

einer Reform
Das Jüngste Treffen des 

UdSSR-Präsidenten M. S. Gor­
batschow mit Vertretern der So­
wjetarmee hat ein weiteres Mal 
deren Rolle in der Gesellschaft 
hervorgehoben'. Noch vor kurzem 
der Stolz des ganzen Volkes, Ist 
die Armee in den letzten Jahren 
zur Zielscheibe kritischer Ausfäl-
le in der Presse geworden, um ih­
re Zukunft wird leidenschaftlich 
diskutiert, und das Ansehen des 
Menschen in Uniform sinkt. Wie 
Hauptmann Alexander Medwe­
dew aus der Republik Moldau, 
Teilnehmer des Treffens, sagte: 
„Früher waren meine Eltern stolz 
auf meine Uniform, Jetzt haben sie 
Angst, daß sie mir Unannehn 
Uchkelten bereiten könnte".

Solche pessimistischen Worte 
sind nicht unbegründet. Beson­
ders aktive „Pazifisten" in der 
UdSSR sind von Beleidigungen 
der Militärangehörigen zu Maß­
nahmen physischer Einwirkung 
über gegangen: Überfälle auf Ml- 
lltärgarnlsonen und Opfer unter 
den Militärangehörigen sind zur 
Alltäglichkeit geworden. Das 
Problem wird dadurch verschärft, 
daß gerade die Armee In den nicht 
enden wollenden zwischennationa­
len Konflikten in verschiedenen 
Regionen der UdSSR die Sorge 
für die Aufrechterhaltung zumin­
dest einer relativen Stabilität 
übernimmt und dadurch des öfte­
ren zwischen zwei Feuer gerät. 
Schließlich ist auch die Unfähig­
keit mancher Kommandeure, unter 
den neuen Bedingungen von De­
mokratisierung und Offenheit zu 
arbeiten, dem Ansehen der Ar­
mee nicht gerade zuträglich.

Wie das Treffen gezeigt hat, u. 
jetzt allen, einschließlich der Mi­
litärangehörigen selbst, klar, daß 
der Herausforderung der Zelt nur 
durch eine Militärreform begeg­
net werden kann. Dies erfordern 
sowohl der sich verändernde Cha­
rakter der internationalen Bezie­
hungen und deren Übergang im 
Ost-West-Bereich von der Kon­
frontation zur Zusammenarbeit, 
als auch die begonnene Bewegung 
der Wirtschaft des Landes in 
Richtung Markt, zu einer ratio­
nelleren Struktur. (Klar Ist auch, 
daß ein demokratischer Rechts­
staat eine andere Armee braucht, 
die ausschließlich im Rahmen kla­
rer Juristischer Normen handelt.

Welchen Weg wird aber die 
Mllitärreform gehen? Die Antwort 
auf diese Frage hängt heute in 
vieler Hinsicht* von der Entwick­
lung dm Lande ab, In erster Linie 
vom Tempo der Erarbeitung ei­
nes neuen Unionsvertrages, so­
wie davon, wie dieser von den 
Republiken aufgenommen wird. 
Nur unverbesserliche Optimisten 
könnten dabei darauf hoffen, daß 
sie alle diesen Vertrag bereit­
willig unterzeichnen wenden. Ei­
ne Folge des Verzichts, sich der 
erneuerten Union anzuschließen, 
wäre die Bildung von Nationalar­
meen. Und wenn man in bezug 
auf das Baltikum noch erwarten 
kann, daß sich die Mllitärelnhel- 
ten dort auf rein defensive Funk- 
tionen beschränken wenden, so 
könnte der Abzug der Sowjet­
armee aus Transkaukasien durch­
aus zu einer Zuspitzung des zwl- 
schennationalen Konflikts, zu ei­
nem regionalen Wettrüsten füh­
ren, und er birgt in der Perspek­
tive die Gefahr der Entstehung 
eines Konfliktherdes In sich, der 
hinsichtlich seiner schweren Lös­
barkeit dem Nahostproblem kaum 
nachstehen würde.

Ein anderer Aspekt: Wie 
Oberst Nikolai Nanushnyi aus 
Murmansk ml-ttellte, sind nur we­
niger als die Hälfte des Personals 
der Nordflotte, die Ihrer Funk­
tion nach eine strategische Flotte 
ist, Russen. Die anderen wurden 
aus der Ukraine, aus den Ostsee­
republiken oder aus Usbekistan 
einberufen. Was würde die Flotte 
machen, wenn eine der Republi­
ken auf die Unterzeichnung des 
Unionsvertrages verzichten soll­
te? Etwa die Grenzen der Halbin­
sel Kola schützen? Schließlich, 
was wird dann aus dem strategi­
schen Potential der UdSSR?

Wie Oberst Pawel Krutikow 
aus der Stadt Blagowestschensk 
im Fernen Osten erklärte, Würde 
„die letzte StaatslnsUtutlon, die 
Organisiertheit und Einsatzbereit­
schaft noch bewahrt hat", ihre 
wichtige Bürgschaft für die Sta­
bilität der Gesellschaft im stürmi­
schen Meer der Krise einbüßen.

Andrej ORLOW, 
TASS-Kommentator
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Literatur
Elsa ULMER

Des Lebens Quell

Ardak JESHENOWA

Hermann ARNHOLD

In stiller

Rechenschaftsberichte der Mit­
glieder des Schrlftstellerver- 
bandes der UdSSR sind Im 
Schriftstellerverband der Kasa­
chischen SSR schon zur Tradition 
geworden. Neulich hielt in der 
Sitzung des Rates für sowjet­
deutsche Literatur einen Bericht 
über sein Schaffen Konstantin 
Ehrlich. Er erzählte kurz über 
das in seinem Schaffen Errunge­
ne und machte die Anwesenden 
mit seinen schöpferischen Plänen 
für die Zukunft bekannt. Einen 
Vortrag über Konstantin Ehrlichs 
Schaffen hielt Herold Belger, 
Vorsitzender des Rates für so­
wjetdeutsche Literatur des 
Schriftstellerverbandes Kasach­
stans. Ihre Meinungen und Ge­
danken äußerten Heinrich Har­
tung. Hans Hallman, Reinhold 
Leis, Elsa Ulmer und andere 
Mitglieder des Rates.

Hoffnung
Wenn die Tage düster sind, 
wenn die Seele mißgestimmt, 
wenn der Himmelsbogen trüb, 
wenn es keinen Ausweg gibt, 
denke ich an dich, an dich, 
o Heimat an der Wolga...
Sorgen gab’s auch dort genug. 
Auch Gewalt und Volksbetrug. 
Doch es gab auch

Sonnenschein! 
Denn man fühlte sich daheim. 
Und es grüßte dich, o dich 
die Heimat an der Wolga. 
Fleiß und Eifer waren Trumpf. 
Und die Wiesen blühten bunt. 
Und die Saaten prangten grün. 
Und die Träume waren kühn! 
Froh umarmte dlah, o dich 
die Heimat an der Wolga.
Und die Muttersprache klang 
so vertraut und so verwandt! 
Und die Sitten waren 

deutsch — 
wolgadeutsch In Leid und 

Freud: 
Gern umsorgte dich, o dich 
die Heimat an der Wolga...
Wenn das Lied der Freude

schweigt, 
wenn mich Wehmut tief 

ergreift, 
wenn der Gramm im Herzen 

frLßt, 
wenn der Hoffnungsstrahl 

erlischt, 
denke Ich an dich, an dich, 
o Heimat ander Wolga!..

Schluckauf
So mancher Mann, 
der an der Quelle sitzt, — 
der trinkt und ißt, 
so viel er will, 
so viel er kann... 
Doch Ich beneide 
diese Raffer nicht.

Sie kni egen oft den 
Schlucken

'und greinen dann und 
muckern, 

sie würden stets verkürzt.

...daß ich bin
Wie ein Maulwurf, 
der dem Boden verhaftet, 
wühle dch auf — 
den Berg der Gefühle 
und suche, halb blind, 
nach dem Sinn 
meines irdischen Lebens. 
Doch alles vergebens: 
Ich kann in den Klüften 
kedne Antwort finden...
<Uegt der .Sinn nicht darin, 
daß ich heute noch bin?

Getrennt
.Erwartung und Freude. 
Sie suchen einander 
und können und können 
einander nicht finden. 
iSo wandern und wandern 
sie getrennt durch das Leben: 
Die Welt Ist zu groß 
und der Himmel zu hoch 
und die Erde zu klein... 
Wie sollte man sich da 

begegnen?

Die letzten
Kuppen

(So fasse dich, mein Herz!
Bis zu Jenem Gipfel, 
den du erklimmen möchtest, 
Ist es nicht mehr weit.
Noch ein paar Felsen-zinnen 
hast du zu bezwingen;
dann stehst du vor der Nacht, 
die dich verschlingt für immer.

Von der Straße hergeweht 
1

Ich pflücke auf der grünen Wiese 
gelbe Sommersprossen — 
Butterblumen, 
und schenk sie lächelnd 
den Passanten — 
mögen sie fühlen, 
daß Jedermann 
selbst Sonnenflecke fangen kann.

2
Der Hebekran schwingt seine Flügel 
wie ein Klapperstoroh 
und trägt im Schnabel ein Geschenk 
für die Stadt — 
ein Zimmer des wachsenden Hauses 
für Irgendwelche Glücklichen.

3
An den grüngestrichenen Zäunen 
pranken vlelzählige Blättchen — 
Bekanntmachung...

Bekanntmachung...
Bekanntmachung — 

Wie Kamillen auf den Wiesen.
Menschenblicke huschen suchend 
über die Kamillenblättchen...

4 
Ein Mädel.
Wie Silberquellen 
strömen die zarten Finger, 
strömen die langen Haare, 
strömen die blauen Blicke. 
Schwanzumwimperte Augen... 
Das Mädel — 
ein fließendes Bächlein 
über dem Bürgersteig.
.Das Mädel —

Rfarlt -—“ in der herbstlichen Stadt.
' 5

Und wieder: 
Grauer Schnee, 
feuchtkalte graue Straßen. 
Rauchschleier über den Bäumen. 
Keine deutlichen Linien 
im winterlichen Bild.
Verschwommenes Aquarell 
statt Himmel, 

Sterne 
und Schnee.

Pius will sich verneigen, kommt 
ins Schwanken und läßt sich auf 
das Bankende plumpsen, wobei er 
spricht:

„Eee... Nicht mal einen „guten 
Tag“ laßt ihr mich sagen, so­
fort kommt ihr mit euren — eee 
— Strafpredigten. (Hustet). Wer 
gibt mir was zum Rauchen? Eee... 
Ihr mit euren Pfeifen! Ich will 
ein Zigaretten (hustet) oder zum 
wenigstens eine „kosja noshka“, 
weiß nicht, wie das Dings auf 
deutsch heißt..."

Georg gibt ihm seine Tabaks­
dose und ein Papierchen. Plus 
dankt, beginnt mit zittrigen Hän- 
den eine zu drehen, verschüttet 
Tabak, nimmt die Mütze ab, be­
ginnt alles von vorne über der 
Mütze, dabei räsoniert er:

„Und warum dürfen gerade 
mich die Kinder nicht sehen? Bin 
Ich etwa ein feuerspeiender Dra­
che?"

„Nee, du bist kein feuerspei­
ender sondern ein feuerschluk- 
kender und daher Im Moment ein 
betrunkener Drache und deshalb 
ein lebendig daherschwankendes 
Beispiel, wie KEIN Mensch sein 
soll," entgegnet Georg.

„Ein ne... negatives Beispiel 
also... (Er hustet). Aber Lands­
leute, solch ein Beispiel lehrt 
doch auch! Summa summarum 
muß Ich an der Schule vorbeige­
hen — als abschreckendes Bei­
spiel..." Er hustet, verzettelt wie­
der Tabak, gräbt Ihn aus der 
Mütze zurück In die Dose. Georg 
nimmt Ihm die Dose ab.

„0, du, negatives Beispiel mit 
zitternden Händen! Gib schon 
her, Ich dreh dir selbst eine." 
Plus bekommt einen Hustenan­
fall.

Johannes beklopft Ihm mitlei­
dig den Rücken und setzt 
„Strafpredigt" fort:

„Du solltest sozusagen 
haupt nicht rauchen. Und auch 
das Trinken solltest du lassen, 
nicht wahr? Hast dir Ja wirklich 
und wahrhaftig schon die helle 
Schwindsucht angesoffen."

„Die Schwindsucht? (Hustet). . 
Was du nicht sagst, Iwanytsch! 
Ich trinke doch den Schnaps, da­
mit er In mir alle Bakterien, Ba­
zillen und Vieren tötet, summa 
summarum alle Krankheiten, und 
werde darum länger leben als 
die Nichttrinker..."

„Da hast du’s.’" Georg lacht 
aus vollem Hals. „Auch dieser 
Doktor Eisenbart kuriert die 
Leut nach seiner Art. Unser Iwa­
nytsch geht mit seinem Pfeiffer­
kraut gegen die Sklerose vor, 
und der Plus hat eine Arznej für 
Langlebigkeit erfunden! Ein Hur- 
ra unseren Erfindern! Ein Hurra 
dem Schnaps und dem Tabak,

seine

über-

(Fortsetzung. Anfan« Nr. 210)

diesen alleshellenden Wunderarz- 
nelenl”

„Schrei nicht so laut, du haus­
backener Enthusiast! Plus hat so­
gar recht. Der Schnaps tötet 
wirklich und wahrhaftig die Bak­
terien. Nicht umsonst hat unser 
Doktor die Wunden und seine 
Instrumente mit Schnaps diesen... 
desln... desinfiziert. Aber so, wie 
du das machst, Plus, das Ist so­
zusagen der reine Selbstmord. 
Tagtäglich gießt du das Gesöff 
In dich hinein, läßt seine tötende 
Kraft auf dein armes Eingewei­
de los, was meinst du, was der 
Branntwein dort für eine dlsen... 
desinfizierende Wirkung hat? So 
kann das nicht weitergehen, 
Plus! Du bist doch schon zum 
Dorfwitz, zur Dorfschande ge­
worden, zum Sprichwort sozusa­
gen! Da braucht einer nur ein 
Gläschen bei Irgendeiner Feier 
zu heben, schon heißt es: Paß 
auf, daß du nicht betrunken 
wirst, wie der alte Stoffel. Gan­
ze zehn Jahre bist du jünger als 
unser Jorch, könntest aber den 
Runzeln nach sein Vater sein. 
Plus, Plus, laß dich warnen...."

„Eee... Was versteht Ihr 
schon von meinem Leben... 
Dorfwitjz... Dorfschande... Sprich­
wort... (Hustet). Summa summa­
rum, Komplimente für die 
Katz... Überspannt den Bogen 

nicht, Landsleute. Warum schnei­
det Ihr mir so tief In meine See­
le? Was hab Ich euch getan? 
Versteht Ihr überhaupt, warum 
ich... eee... trinke? Kann ich 
denn mein Unglück auch nur 
für eine Stunde vergessen?"

„Du scheinst schon ein wenig 
nüchterner geworden zu sein", 
nimmt Georg sehr ernst das 
Wort. „Da will Ich dir mal heu­
te MEINE Meinung sagen... Du 
hast einfach zu wenig Willens­
kraft, Plus. Als dich die Not an- 
sprarig, da bist du einfach feige 
getürmt In deine allesvergessen- 
de SchnapsweRI Hast dir die 
Augen mit Schnaps zugegossen, 
wie man auf Russisch sagt, 
hast deine Frau ohne Trost und 
die Familie 
ten Sohnes 
Deine Frau 
ausgehalten,

deines verunglück- 
ohne Halt gelassen, 
hat das nicht lange 

~ denn sie verlor
gleich nach dem Sohn auch
dich... Um deine Schwiegertoch­
ter mit dem Kind, deinem Enkel 
Viktor, hast du dich nach dem 
Tod deiner Frau dann überhaupt 
nicht mehr gekümmert. Das tat 
unser Sohn, der beste Freund 
deines Sohnes. Und als deine 
Schwiegertochter uns bat, den 
kleinen Viktor zu uns zu neh­
men, bis sie sich in Ihrer Hei­
matstadt eingerichtet hatte, da 
sagtest du kein Wort dagegen. 
Sie hat sich dann sehr schnell 
verheiratet, und das Kind blieb

Forsche Ich 
dn meiner Seele, 
wIHbelt dann 
ein starker Sturm 
als Blütenblätter 
Trauer, Freude auf. 
Nun weiß Ich, 
warum Gefühle 
zeichneten 
den Zeitenlauf.

Und mein Herz, 
so zart und scheu, 
sagt mir hell: 
„Foredhe nur 
in deiner Seele 
in des Lebens 
Quelll!"

Melodie, Melodie 
In deinem Namen.
Melodie, Melodie 
aus deinem Mund. 
Woher sie kamen, 
woher sie kamen — 
unsere Ahnen, 
weiß ich Jetzt 
aus deinem Mund.

Melodie, Melodie — 
Polkaklang.
Melodie, Melodie 
meines Dorfes.
Schön der Gesang!
Schön der Gesang 

gen, daß Ich oft Befehl erteile... 
Iber Leben, und über Tod.

Das Herz... es pocht... Es Ist Ja mein!
Morgen werde ich vielleicht noch sein...

Wie schön der Tag! Die Perlen seiner Stunden 
sind eine Schnur Ereignisse — so herrlich! 
Ja, diese Schnur, sie ist auch mein...
Morgen werde Ich vielleicht noch sein...

Die Liebe ist ein Blütenblatt des Labens.
Die Rose hat es mir wahrscheinlich mal geschenkt.
Ja, deine Liebe... sie ist mein. - -
Morgen werde ich vielleicht noch sein...

Das Leben Ist ein Baum mit vielen Zweigen...
Und Jeder wichtig, jeder wahr!
Der Lebendbaum, er Ist ein bißchen mein...
Morgen werde ich vielleicht noch sein...
Ich kann nicht sagen, daß ich oft Befehl erteftle...
Daß ich regiere über Leben, über Tod.
Das Herz... Es ist Ja mein!
Morgen werde ich vielleicht noch sein...

bei uns. Unser Sohn aber war 
krank, hatte einen Herzfehler, 
und ging dann genau so uner­
wartet von uns, wie auch, dei­
ner... Sag, war unser Unglück 
nicht ebenso groß wie das dei­
ne? Hätte ich nun auch zur 
Schnapsflasche greifen sollen? 
Wir unterstützten einander In 
der Not, Ich und meine Frau, 
und außerdem half uns beiden 

Nelly WACKER
f ---------------------- I

iDas Haus der Wiesners

dein Enkelchen, unser Vlktorle. 
O, wie uns da£ Kind damals 
half. Seine Mutter hatte sich 
endgültig losgesagt von Ihm, 
du auch. Er sollte es nicht ein­
mal wissen, daß du sein rechter 
Großvater bist...“

,;Eee... Er hätte sich doch 
meiner nur schämen müssen!.. Ach, 
Georg, nur dir und den deinen 
kann lch’s verdanken, daß 
mein Enkel zu solch einem 
strammen Burschen herange­
wachsen Ist, der nun schon bald 
die (Zehnte beendet... Ja, wenn 
das Unglück nicht geschehen 
wäre, wenn Ich meinem Ludwig 
das verdammte Motorrad nicht 
gekauft hätte... Wenn... Wenn... 
Summa summarum: Wenn das 
Wörtchen „Wenn" nicht wär... 
Ihr habt mir die Seele von un- 

am Fenster In der 
Nacht, 
wenn man 
erwadht.
Melodie, Melodie 
meines Dorfes.

Diebe, Ahnen — 
so eng dies verbunden. 
Melodie, Melodie — 
der Besuch...
Im kühlen Grunde...
Im kühlen Gründe 
meta Glück — Ich such’! 
Mein Glück — ich such’!

Minigedichte
Herbst. Die Wespe stirbt. 
lEhrfiurcht erweckt dieser Tod.

A

Ich lese Gedichte.
Sie wecken den Wunsch, 
eine Zelle 
zu schreiben...

A

Ich saß am Schreibtisch.
Und meine Nachbarin 
kaufte zu dieser Zelt 
ein schönes Kleid 
Zu spät kam Ich. 
Doch das Gedicht... 
es lag auf meinem Tisch.

Leer Ist der Raum.
Die Einsamkeit 
hält Ihn umschlungen. 
Wenn ich verschwinde, 
entsteht eine Wüste.

terst zu Oberst gekehrt, Lands­
leute...“

Plus wendet sich ab, wischt 
sich die Augen mit dem Zipfel 
seines verschmutzten 
chens aus, hustet, 
geht langsamen Schrittes 
und singt mit unerwartet 
Stimme: ..Wenn Ich den 
rer frage: Wo wohnt 
Glück? ■ — Es Ist längst 

Schäl- 
erhebt sich, 

davon 
guter 

Wand- 
deln 

begra-

ben, — sagt er mit müden 
Blick...“

Die Freunde blicken ihm trau­
rig nach, dann sagt Georg:

,,Da bleibt einem Ja der Ver­
stand Stillstehen! Das war doch 
ein Mann, wle’s nicht viele 
gibt — der Brigadier Plus Wll- 
helmowltsch. Man genierte sich 
einfach, seinen Familiennamen 
Stoffel hinzuzufügen...“

,.Weißt du, Jorch, wir sind 
auch nicht wenig mitschuldig. 
Wir hätten schon viel früher 
mal mit ihm so reden sollen, es 
hat ihn doch ganz mächtig ge­
packt. Es Ist also nicht alles 
verloren."

Im Nachbarsgarten erscheint 
Hildegard und ruft: ,

„Geo! Geo! Wo bleibst du 
denn so lange? Ahl Guten Tag, 
Johannes Iwanowitsch! Da warte

Des rechten Weges 
wohl bewußt

Vom 5. bis zum 7. Oktober verlief in Bonn, der Hauptstadt 
des vereinigten Deutschlands, der 8. Weltkongreß gegen den Atom­
krieg. Daran beteiligte sich auch der bekannte uigurische Schrift­
steller, Mitglied des Schriftstellerverbandes der UdSSR, Jussupbek 
MUCHLISOW Heute bringen, wir seine Eindrücke von diesem For­
um.

An diesem Kongreß, der auf 
Anregung solcher Gesellschaften 
wie „Welt ohne Atomwaffen“, 
„Schutz der verschwindenden Völ­
ker", „Naturschutz" einberufen 
wurde, beteiligten sich Hunderte 
Vertreter verschiedener gesell­
schaftlichen Organisationen. Mei­
ne Landsmännin, die Deutsch­
lehrerin Munira Sljamowa, und 
Ich hatten auch das Glück, bei 
diesem wichtigen Ereignis mitzu­
machen. Zum ersten Mal kamen 
Vertreter aus Ost-Turkestan vor 
der öffendlohkeit zu Worte, die 
seit Jahren gegen die Kernwaf­
fenteste kämpfen, die von China 
In meiner Urheimat durchgeführt 
werden. Und gelungen Ist es uns, 
solch einem Weltkongreß beizu­
wohnen, dank den Bemühungen 
des bekannten Politikers des 
deutschen Volkes Herr Herdt und 
Dr. Oblhardt. Ich möchte von die­
ser Gelegenheit Gebrauch machen 
und diesen Leuten meinen in­
nigsten Dank aussprechen.

Der 8. Weltkongreß ist von 
großer Bedeutung für das Schick­
sal der ganzen Welt, denn auf sei­
ner Tagesordnung standen Fragen 
der Kernwaffenkrtegsverhütung, 
des ökologischen Zustands der 
Welt, des Schicksals der ver­
schwindenden Völker. Zu diesen 
Fragen sprachen Prof. Dr. Ulrich 
von Gottstein aus Frankfurt und 
Herr Herdt. Referate hielten an 
die fünfzig Teilnehmer des Kon­
gresses, die «Ihre Meinung zu die­
sen Fragen äußerten und um das 
weitere Schicksal der Welt be­
sorgt waren.

Mit dem Kongreß bin ich 
äußerst zufrieden. Erstens, weil 
das große deutsche Volk seine 
friedliebende Politik vor der 
ganzen Welt bekundete. Zweitens, 
well dieser Kongreß sich um das 
Schicksal der kleinen Völker küm­
merte.

Ich bin überzeugt, daß das 
Volk des vereinigten Deutsch­
lands diesen edlen Weg auch 
weiterhin gehen wird. Diesen 
humanisti sehen Geist des 
deutschen Volkes sah ich 
m 11 eigenen Augen nicht 
nur in Bonn, sondern auch in 
Frankfurt, Dortmund und Mün­
chen. Seit 1981 wirkt in Dort­
mund die „Partei der Grünen“, 
die sich für die Reinheit der Na­
tur und die Menschenrechte ein­
setzt. Wir trafen uns mit Ihrem 
Leiter Klosson und den Partei­
mitgliedern. Sie brachten gleich­
falls ihre Solidarität mit dem 
Kampf der Völker Ost-Turkestans 
zum Ausdruck.

Auch meine Ansprache löste 
reges Interesse auf. In Hamburg 
erzählte das Parlamentsmitglied 

und warte Ich auf meinen Geo 
mit den Kartoffeln, er aber 
sitzt seelenruhig auf der Tratsch­
bank! Bald kommt unser Enkel, 
unser Vlktorle, aus der Schule, 
soll ich ihm denn meinen 
Borschtsch ohne Kartoffeln ko­
chen?"

„Nix zu machen, Iwanytsch..."
„Geh nur, geh, hilf deiner Al­

ten. Sei froh, daß dir das lau­
nenhafte Schicksal das noch er­
laubt..." Johannes steht auf, 
geht zu den Birken. Hier findet 
Ihn die zurückkehrende Emilie, 
und sie gehen plaudernd Ins 
Haus.

II
Hanna kommt aus der Schule 

gelaufen, wirft ihre Mappe auf 
die Bank am Hoftörchen, öffnet 
sie, zerrt alles heraus, sucht, 
findet das Gesuchte nicht und 
läßt sich weinend auf die Bank 
fallen. Eine tolle Welse pfeifend 
nähert sich Viktor, bleibt er­
staunt stehen und hängt seine 
Mappe an den Zaun.

„Hanna? Du weinst? Sieht 
dir doch so wenig ähnlich, wie 
wir, Menschensklnder des XX. 
Jahrhunderts, unseren Ururaffen­
vorfahren auf den Ururbäumenl 
Was Ist los?"

Hanna wischt sich mit abge- 
•wandtem Gesicht die Tränen- 
spuren weg, antwortet trotzig: 
„Nichts Ist los, alles angebun­
den! Geh deiner Wege, du, Men- 
schensklnd des XX. Jahrhunderts! 
Auf dich wartet längst dein 
helsgellebter Borschtsch... Riechst 
du das etwa nicht?"

Viktor Ist verdutzt
„So ungnädig heute, mein 

gnädiges Fräulein? Da muß dir 
aber eine riesengroße — Verzei­
hung! — Laus über das Leber­
lein gelaufen sein, wie sich mein 
Opa auszudrübken beliebt... Nein 
Im Ernst! Muß nicht was ganz 
Außerordentliches passiert sein, 
wenn eine Hanna Wiesner Trä­
nen vergießt?"

„Und das Ist wohl was ganz 
Gewöhnllches>wenn eine Hanna 
Wiesner einen Haufen Geld ver­
loren hat? Genau all das Geld, 
das sie noch heute an der Klub­
kasse für die Theaterkarten ab­
geben sollte — fast 100 Rubel?“

„So hängen die Schoten?! 
(Pfeift). Und wo hast du das 
Geld verloren?"

„Ach, wenn Ich das wüßte, 
würde Ich hingehen und es ho­
len, dann würde Ich wohl Trä­
nen vergießen! Nein, so naiv zu 
fragen: Wo hast du es verloren! 
Das frag’ Ich mich dgeh längst!“

„Versuch’ mal Im Sinn, alle 
deine Schritte zu wiederholen, 
die du gemacht hast, nachdem 
du das Geld zum letztenmal ge 
sehen hast, dann können wir 
vielleicht..."

Frau Renate Domnisk über ihre 
Reise nach China. Auf ihre Frage 
nach der Lage In Ost-Turkestan 
habe sie keine plausible Antwort 
bekommen. Sie versicherte, daß 
sie mit uns stets Verbindungen 
halten und uns nach Möglichkeit 
helfen wird.

In diesem Zusammenhang erin­
nerte ich mich an die früheren 
Beziehungen zwischen Ost-Turke­
stan und Deutschland. Im Jahre 
1920 kaufte der Kuldshiner Hus 
selnbal-hadshi in Deutschland 
Ausrüstung für eine Gerberei und 
errichtete In Ost-Turkestan zum 
ersten Mal eine Lederfabrik, wo 
Deutsche als Fachkräfte einge­
stellt waren. Um dieselbe Zelt 
wurde von den deutschen Spe­
zialisten im Rayon Dshlrgllan 
auch eine Ölmühle gebaut.

Ich bin einer, der uigurischen 
Archäologen, die sich mit Ausgra­
bungen befassen. Deswegen ist 
mir bekannt, daß In der Gegend 
von Turfan und Kutschar in den 
Jahren 1950—1960 der hervor­
ragende deutsche Archäologe von 
Lekock wirkte, der hier den Eh­
rentitel Sachlb-Lekock erhielt. 
Darüber schrieb ich seinerzeit in 
meinen Reisenotizen „Wunderdin­
ge des Ost-Turkestans“. Unter der 
uigurischen Intelligenz gibt es 
kaum einen Menschen, der Anna 
Maria von Gaben nicht kennt. 
Als Frau von Gaben 1m vergan­
genen Jahr Ost-Turkestan besuch­
te, sagte sie mit Tränen in den 
Augen: „Ich bin aufgeregt vor 
Freude, daß ich in der Heimat der 
Uiguren bin., deren Geschichte 
ich selbst geschrieben habe.“ 
Wenn ich daran denke, wieviel 
Kraft und Willen Frau von Gaben 
aufbieten mußte, um das Mut­
terland der Uiguren zu erfor­
schen, kommt es mir vor, daß sie 
selbst die Mutter dieses Volkes 
sei. Das uigurische Volk wird 
sie für ewige Zeiten in treuer 
Erinnerung behalten.

Wie bekannt, sind viele Uigu­
ren seinerzeit nach Deutschland 
ausgereist,wo sie Unterkunft und 
materiellen Wohlstand gefunden 
haben. Mit vielen von ihnen habe 
ich mich unterhalten. Sie denken 
nicht nur an sich allein, sondern 
setzen sloh auch aktiv für die na­
tionale Befreiung ihrer Heimat 
ein.

Natürlich1 hat ein Jedes Volk 
seine Probleme, für die Uiguren 
ist das das Problem der Freiheit 
und Unabhängigkeit. Und ich bin 
mir sicher, daß das deutsche Volk 
dié Uiguren auch weiterhin? in ih- 

■ rem Kampf für die nationale Wie­
dergeburt unterstützen wird.

Jussupbek MUCHLISOW

„Nun rate mir nur noch, wie 
Tom Sawyer, der ersten Geld- . 
tasche eine zweite nachzuwer- 
fenl Da müßte ich doch nicht 
Hanna sondern Anna heißen, um 
alle meine Schritte genau auf­
zählen zu können... Na, wenn 
man den Wolf nennt, kommt er 
angerennt! Annchen, sag..."

„Hanna, wollen heimgehen, 
wir müssen uns doch fürs Thea­
ter vorbereiten..."

„Vorbereiten? Hab schon al­
les verflixt gut vorbereitet. Nur 
wäre mir nun anstatt der lusti­
gen Bauernhochzeit, die sie uns 
vorspielen wollen, eine traurige 
Tragödie lieber..." (Sie weint)

„Aber Hannchehl Was ist 
denn los?"

„Das hab Ich schon unserem 
Nachbarn gesagt..."

Viktors Freund, auch ein Mit­
schüler, kommt mit Gitarre und 
seiner Schulmappe des Weges, 
bleibt verwundert stehen, als er 
das weinende Mädchen sieht, 
und fragt überrascht:

„Hanna? Tränen? Was ist los?" 
„Himmel! Schon zum dritten 

Mal immer dieselbe Frage? 
SOS1"

Der Ankömmling stellt sich In 
Positur und singt zur Gitarre;

„Liebe lebensfrohe Hanna, 
was hat dich so sehr verstimmt? 
Seht nur, wie die

Blrkenhanna 
sich das auch zu Herzen 

nimmt..." 
„Na Ja, unser berühmter Min­

nesänger Karl Reimer kann 
eben nur auf seinen Salten klim­
pern und plumpe Verse machen, 
anstatt mit Rat und Tat einem 
Ertrinkenden beizustehen," sagt 
Hanna spöttisch und wendet sich 
dann an alle: „Wo kann Ich nur 
das Geld, das vermaledeite, ver­
loren haben?"

„Doch nicht das Klassengeld 
fürs Theater?" zfragt Anna.

„Genau das! Du hast's erra­
ten!" Hanna weint wieder.

„Aber Hannchen, wegen Geld 
weint man doch nicht!"

„Ja, wenn es meines wär... 
Es Ist aber fremdes!"

„Wieviel Ist es denn?“ fragt 
Karl neugierig.

„Beinah hundert!“
„Wir werden es schon nach­

her finden“, verspricht Viktor. 
„Und Jetzt sammeln wir ein­
fach. Hier sind 50 Re, Ich soll­
te mir Schuhe kaufen."

„Hannchen, wir hatten doch 
unlängst Geburtstag. Da hab Ich 
auch noch 35 liegen...“

(Fortsetzung folgt)

Chefredakteur
Konstantin EHRLICH
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19 HOSISPSI
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MHHyT».
9.05 MynbrtpnnbM.
9.35 «>KH3Hte KnMMa CaMfHHa». 
14-cepnMHbiM xyA- renecpHnbM. 6-R 
cepna.
10.40 «OyrßonbHoe oßospeHHe».
11.10 «B MMpe »KMBOTHblX».
12.40 HpeMbepa aok. (pnnbMa 
«rflpHNaAneMa k cocaobhk» cbo6oa- 
Hbix aeM/ießenbuea».
13.00 «BpeMR».
13.40—15.10 «HeaaöbaaeMbie Meno- 
AHHu. rioeT M. MaroMaee.
16.15 HpeMbepa aok. TenetpnnbMa 
«CapMarcKMe coKpoBHiua».
16.40 «HayMHbiH bbcthmk».

17.25 «Mhb ak>am necHW noflapn- 
nn». /JoK. TenetpHAbM.
17.55 «jQercKHM Mac» (c ypoKOM He- 
MeuKoro A3biKa).
19.00 «BpeMR».
19.30 HpeMbepa aok. Tene$»MnbMa 
«Cepaa nanna».
19.40 «BocTOMHbiM ßaaap». Bbtcryn- 
neHHe (ponbxnopHoro aHcaMßnR 
«r 8AM<MHa».
20.15 MHHyTbl HO33HH.
20.20 «>KM3Hb KnwMa CaMfHHa». 
14-cepMMHbiH xyA- renecpHnbM. 6-r 
cepHR.
21.30 «BpeMR».
22.00 «Konna»«».
22.05 «OyröoAbHoe oßospeHne».
22.35 «ÄaMa c coöbmkom». OwnbM- 
ßaner hb Myabixy P. IHeApHHB.
23.25 ABTopcKoe TeneanAeHHe.
00.40—01.05 TCH.

MOCKBA. 2-r OBLHECOK)3HAfl 
nPOrPAMMA

9.00 yrpeHHRR rHMHacTMKa. yqe6- 
«a« nporpaMMa.
9.15 «CewpeTbi npnpoAbi». H.-n. 
anbMaHax.
9.35 (10.35) Jlnreparypa. 9 «n.
A. C. TpMÖoeAOB. «Pope ot ywa».
HepeAana 1-a.
10.05 hraAbflHCKHM R3biK.
11.05 «Tanna aaroHyaujero ropo- 
AB>». CpHAbM.
11.35 (12.35) BwoJiorM». 7 xn. «Oro- 
poA noA CTeKAOM».
12.05 «BypAa moa«h» npeAnaraeT».
17.30 MynbTtpHAbMbl.
18.00 T»i>Kena>t amerMKa. Mompho- 
hbt MHpa. riepeAAMa H3 BenrpMH.
18.30 MeMHHOHaT MHpa h Eaponbi 
no atcpoöaTHKe. HepeAaMa H3 (DPT.
19,00 «BpeMR».

19.30 TenecryAMH ropoAoa CCCP. 
«3th CKB3KH h nereHAbi». riapeAa- 
na.
20.00 ripeMbepa aok. TeneipHnbMa 
«ApMflHCKne Tporibi KapnaT».
20.30 CnoKOHHOM komm, Manbiuun.
20.45 TjiMcenafl arnerHxa. HeMnno- 
HBT MHpa.
21.15 Mya. TeneaßoneMeHT. «Bocno- 
mhh8hhr o KOHKypce». DepeAaMB 
2-r.
22.05 «BepTHKa/ib». ripeMbepa aok. 
TenecpHAbMa. «BonuießHH« cnoaa».
22.25 «Konna»«».
22.30—23.40 «Tpecr, «OTopbiH non- 
«yn». TpexcepMHHbiM xyA. Tene- 
CpHAbM. 1-fl cepMR.

AJIMA-ATA.
Ha KaaaiCKOM h pyccKOM r3Wkbx: 
12.00 CryAHB AHeBHbix hoboctcm 
(kb3., pyc.).

12.10 MynbTtpHAbM.
12.20 «>Kbip wasBMbiH »nyperHM- 
HeH», HapoAHbiM nncarenb Kaaax- 
crana no3T Xbmht Eprannea («aa.).
12.30 ZJhcbhoh TeneceaHC. «Bonno- 
hok cpeAH AK>Aeü». XyA- cpnnbM 
(KB3.).
13.50 «MepoAHH rop m crenen». 
(pHAbM-KOHUepT (KB3.).
14.35 ZJhcbhoh reneceanc. «Bcr ko- 
poneBcxan paTbn, Tep. 3-cepwHHbifi 
xyA- 4>HPbM. 1-r cepMR (pyc.).
15.45 «CoAHAapHocTb». y Hac b 
toctrx Tepe>KypHanMCTbi «3 CVAP 
(KHP), (pyc,).
16.35 PloroAB, nporpaMMa.

Ha pyccKOM R3bi«e:

17.55 nporpaMMa.
18.00 «BpeMeH cBjtaytoman HHTb». 

nepoAawa nerponaanoBCKOH rene- 
CTyAHH.
18.25 «CBewa Boctokb». Jlnrepa- 
rypHBA oepeAaMa.
18.55 Hoboctm.
19.00 My3btKa HapoAoa CCCP. «Co- 
SByMHe». CÖMPbM-KOHUepT.
19.30 noKasbiaaeT cryAMR «Kaaax- 
TepetpHPbM». «BpeMR h cyAbébi».
20.00 «KaaaxcraH». PlH^opMaiAHOH- 
naji nporpaMMa.

Ha KB3BXCKOM «3MKe:

20.20 «KaaaxcTaH». PlHtpopMauMOH- 
Haj» nporpaMMa.
20.40 «TeneaKcneAMUMfl KaaaxcKoro 
TB B rpyÖHHKy». AMaHTorancKHM 
paiioH TypraHCKOH o6poctm.
21.25 «3anoBeAHbie Mecra Kaaax- 
CTdHa». KHHOSapHCOBKB.
21.30 Mootaa. «BpeMa». TCH.

22.00 AnMa-Ara. «AenyraTOCMH Ka 
Han». Ha BTopon ceccHM BepxoBHO- 
ro CoBera KaaCCP (Ka3.( pyc.).
22.10 «Bopmohok cpeAH ntoAew». 
XyA. CpHAbM.
24.00 rioroAa, nporpaMMa.

nPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «OpaHxeBbiA 
AOM noA aeneHofl KpuraeA». Tene<t>HAbM 
18.25 noer B. yAepöaeaa. 19.00 Mockbb 
«BpeMH». Ha uaaaxcKOM nSMxe: 19.30 
AnMa-Ara. «UlaGur», HrpaeT yajix Be 
KeHOB. 20.20 «KaaaxcTaH». 20.40 «JKea- 
KHHK». OnnbM-KontiepT. 22.05 <Kyxapa 
qa». XyA. <t>HAbM. 23.25 Hobocth «Ana 
Tay». 23.30 noroAa, nporpaMMa.

«>PyH3E
17.55 OTKpMTne npecc-öapa «JKaurrux» 
20.00 «Mearwn», 20.30 <3aMaHAain» 
21.30 MocKBa, «BpeMa» 22.00 «Dpyrne. 
CeaHc 3AopoBbB A. Mynaxa. 22.05 <06- 
BHuneTcH CBBAböa». XyA. <t>nAbM c cyö- 
THTpaMH (pyc.). 23.20 OoroAa. nporpaM 
Ma.

20 HOZEPfi
MOCKBA. OP6MTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyT».
9.05 «3ot 6bino... Cbino...».
9.25 «>KH3Hb KpMMa CaMfHHa».
14-cepMHHbiH xyA- TenetpHAbM.
7-x cepMB.
10.50 «KAy6 nyreujecTBeHHHKOB».
11.50 «ZleTCKHH Mac» (c ypoKoM He- 
MeuKoro B3biKa).
12.50 «KoAAaxo».
13.00—13.50 «BpeMJi».
16.15 Mya. coKpoBHiAHHua. A. Ckpa-
6hh. CMMCpOHHS N2 1.
17.10 MyAbTCpHAbM.
17.30 ©HPococpcKMe öeceAbi. «3ko- 
HOMMKa H CO3HBHMe».
18.15 «3ApMCTByM, Mysbixa».
19.00 «BpeMH».
19.30 MyAbTcpHPbM.
20.05 «>KH3Hb KAMMa CaMrwHa».

14-cepwHHbiH xyA. Tene<t>MAbM. 7-b 
cepwa.
21.30 «BpeMS».
22.00 napABMeHTCKHM BeCTHMK Poc- 
CMM.
22.15 «Caobo».
00.15—00.40 TCH.
MOCKBA. 2-* OB14ECOK53HAH 

nporpAMMA
9.00 yrpeHHjm rHMHacTHKa. yqe6- 
hbb nporpaMMa.
9.15 «CeKpeTbi npnpoAbi». H.-n. anb- 
MBHBX.
9.35 (10.35) TeorpacpHfl. 8 ka. «Boa- 
Hbie pecypcbi CCCP».
10.05 cppaHuyacKHM »3biK. 1-m tOa 
oöyMeHHB.
11.05 OpaHnyacKHH R3biK. 2-ü rop 
oöyMeHHB.
1'1.35 (12.35) reorpa<t>MJ«. 7 ka. «Mc- 
cAeAOBaHwe AßCTpaAMH».
12.05 «MaMa, nana h b».
13.05 «Tpecr, KOTOpbiH nonHyn».

TpexcepMHHbiM xyA. Tene^HPbM. 1-b 
cepMfl.
14.10—14.40 Phtm. rHMHacTHKa.
17.30 TenecTyAHM ropoAoa PC®CP. 
nporpaMMa CapaTOBCKOü cryAHM 
TeneBHAeHHJi.
18.20 «Kohtbkt».
18.55 «Koaabjk».
19.00 «BpeMR» (c cypAonepeao- 
AOm).
19.30 MyAbTtpHAbM.
19.45 HacTOPbHbiii tchhhc. Me>KA. 
copeBHoaaHHfl Ha npM3 .raseTbi «Co- 
aeTCKaj, KynbTypa».
20.30 CnOKOHHOH KOMM, MBAblUJH.
20.45 «Pmhok: Kan 3to A®n««TCjf b 
TepMaHHM».
21.30 «Moh HawKOBCKHM». PaccKa- 
3biBaeT M. M. HpyAKHH.
22.10 Ha ceccMH BepxoBHoro Cose- 
Ta CCCP.
23.10 ZlHeBHMK ceccHM BepxoBHoro 
C ob eia PCcDCP.

00.10 «Tpecr, KOTOpbiH AooHyn». 
TpexcepMHHbiM xyA. TenecpMAbM. 
2-n cepMB.

AJ1MA-ATA.
Ha K83BXCKOM M pyccKOM R3blKax:
11.55 nporpaMMa.
12.00 CjyAMB AHeBHbix hoboctcm 
(Ka3„ pyc.).
12.10 HaynaeM naaaxcKMM rsbik 
(pyc.).
12.15 MyAbTCpHAbM.
12.30 flHeBHOM TeneceaHC. «Hpo- 
AenKM B CTapHHHOM Ayx«». XyA. 
CpHPbM (Ka3.).
13.40 «LLIaPKbiMa». nepeAana Llenn- 
HorpaACKOM TenecTyAHM (kb3.).
14.10 «Ben KoponeacKafl parb». Ten. 
3-cepMHHbiM xyA. cpMPbM. 2-j» cepM« 
(pyc.).
15.20 M3 BMAeo<f>OMAa KaaaxcKoro 
TB. «(QoMÖbipa-AacTaH». HapoAHbiM 
KOMnosMTop blKbinac (aaa.).
16.20 PeKnaMa, noroAa, nporpaMMa.

Ha KB38XCKOM B3HKe:
17.55 nporpaMMa.
18.00 «Ekohh». HepeAana LlennHor- 
paACKOM TenecTyAHM.
18.20 noKasbiaaeT cTyAHR «Kasax- 
TenecpMPbM». «Cokop BanoöaH».
18.30 «HoeT KaMMPfl AnMÖaeBa». 
nepeAawa neTponaanoacKOM Tene­
cTyAHM.
18.55 Hoboctm.
19.00 «Kbi3bin cyHKap». nepeAana o 
CaKewe CeM<|)ynnMHe (sanncb 
1984 r.).
20.00 «KaaaxcTaH». PlHcpopMauMOH- 
Han nporpaMMa.

Ha pyccKOM H3MKe:

20.20 «KasaxcTaH». HHtpopMauMon- 
Han nporpaMMa.
20.40 «Kpyr 3b6ot HaujMx». Pa3BM- 
TMe CePbCKOXO3flMCTBeHHblX Koone- 
paTMBOB M KpeCTb J1HCKMX XO3BMCTB 
B TaPAbi-KypraHCKOM oönacTM.

21.20 PeKAaMa.
21.30 MocKaa. «BpeMR». TCH.
22.00 ApMa-ATa. PIsyqaeM kb3bx- 
CKMM R3bW.
22.05 «XJenyTBTCKMH. kbhbp». Ha 
BTopoM ceccHM BepxoBHoro Coaera 
KasaxcKOH CCP (was., pyc.).
22.45 «3eMPB Bbiiue oöpbkob». 
OpoöpeMbi M nepcneKTMBbi xaaax- 
CTBHCKoro aPbnHHH3Ma. B nepeAa- 
Me npAMoro acpnpa npMHMMatOT 
ywacTMe roerpenep pecnyÖAMKM no 
aPbnHHM3My A. rpnropbeB, 3acn. 
MacTepa cnopia 3. HpbMHCKMM, K. 
Banneß, B. XpHinaTbiH.
23.45 noroAa, nporpaMMa.

nPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa 18.05 MyJibTijHuibM.
18.15 HapoflHbie TanaHTbi. BucrynaeT 
aHcaMÖAb «rynqa» CaflpaMCKoro paAoHa 
MhmkchtckoA oÖnacTH. 19.00 MocKBa. 
«BpeMH» Ha xasaxcKOM bsukc: 19.30 
AßMa-ATa. KoHuepr aHcaMÖnn «Cyny- 

Tcp» JlyroBCKoro paAowa ZJwaMÖyncKoA 
oönacTH. 20.00 «KaaaxcraH». Ha yAryp- 
cKOM H3UKC; 20.20 «AxOapaT» 20.25 
«>KyT n3p39HAH». nepeaaqa o aacjiy- 
jKeHHOM rHApoTexHHKe KaaaxcxoA CCP 
A. KacbiMose. 20.55 KonnepT ancanCn«! 
«rypbinaH» xonxoaa hm. KajiHHHHa Tan- 
rapcKoro paAoHa Apmb-AthhckoA oÖJia- 
CTH. Ha KasaxcKOM nawxe: 21.30 Hobo­
cth «AnaTay». 21.35 Myxrap Ay33OB. 
«TyHCH capuH». CneKTamib Tanabi-Kyp- 
raHcKoro oßjiacTHoro Kaaaxcxoro apa- 
MaTHMecKoro TeaTpa. 23.40 noroaa. npo­
rpaMMa.

♦PVH3E

18.30 nporpaMMa. 18.35 «Ocphk». MyjibT- 
<J>HPbM. 18.45 «A6y-Baxap. Hcmhoto o 
BpeMeHH. HCMHoro o ceße». Tejie4>HPbM. 
19 05 Ouj. 19.25 <$pyH3e. «XpoHHKa Ha- 
lUHx AHeA». KHHOHcypHan. 19.35 3xpaH— 
BOcnHTaTMKj AomxopbHUx ynpoKAeHHA. 
20.00 «MearHJi». 20.30 «ÜHPaerH oAnop». 
21.00 «MaHacHbi». Haaapxyn CeAapax- 
MaHOB. 21.20 «Ha tcmm ahh». 21.30 Mo- 
cXBa. «BpeMR». 22.00 <DpyH3e. CeaHc 3AO- 
poBbH A. MyMaxa. 22.05 «Ahcjuihuhh». 
Xya. 4>HjibM (XHpr.). 23.35 Horoaa. npo­
rpaMMa.

21 HOSIBPSI
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyT».
9.05 «KawTBHKa». MynbT4>MnbM.
9.35 «>KM3Hb KpMMB CaMTHMB». 
14-cepMMHbiM xyA- Tene4)HnbM. 8-n 
cepMH.
10.40 «Caobo».
12.40 TarapcKwe HapoAHbie necHM 
KcnoPHser T. CaipHynaHHa.
13.00 «BpeMR».
13.50 «HoKa >KMBeT HapoAHaR Ay- 
uia...». O «pecTMBane HauMOHanbHbix 
BHAOB cnopTa «apoAOB Poccmm.
14.20—14.45 B. BpMTTeH. «Osape- 
HMR». BOKanbHbIM UMKP Ann T6HOpa 
H opxecTpa.
16.15 ®MPbM ---  AßTRM. «HcTOpMM
C BeHHO». 1-R CepMR.
17.25 KoHuepT Toc. aHcaMÖnn TaHua

MeHeHO-MHryujCKOM ACCP «BanHax». 
17.55 «XJeTCKMH Mac» (c ypoxoM aH- 
rnMHCKoro R3bixa).
19.00 «BpeMR».
19.30 «KaqecTBo m pbiHOK».
20.15 «flpTa-91».
20.25 «H<M3Hb KnMMa CaMTMHa».
14-icepMMHbiM xyA- Tene<pMPbM. 8-r 
cepHR.
21.30 «BpeMR».
22.00 «Konna»K».
22.05 KoHuepT obmrtm 51. OpeH- 
KßPR. 1
23.05 «CryneHM».
00.20—00.45 TCH.
MOCKBA. 2-a OELlJECOK)3HAfl 

nPOrPAMMA
9.00 yrpeHHRR rHMHacTHKa. yneö- 
Han nporpaMMa.
9.15 «CeKpeTbi npnpoAbi». H.-n. 
anbMaHax.

9.35 (10.35) HpMpoAOBeAeHMe.
3 Kn. «JlecHbie KnaAOBbie».
10.05 HeMeuKMM R3biK. 1-m roA oöy- 
weHHR.
11.05 HeMeuKMH R3bM. 2-h roA o6y- 
HÖHMR.
11.35 (12.35) ®M3Hxa. 7 kp. «Cmpb, 
MTO ABMM<eT MMpaMH».
12.05 PyccKaR peMb.
13.05—14.10 «Tpecr, KOTOpbiH pon-
Hyp». TpexcepHHHbiH xyA. Tepe- 
CpHPbM. 2-r cepMR.
17.30 TepecTyAHM ropoAOB PCcDCP. 
«3a MCHBOH eoAOH». ÉlepeAawa.
17.55 (UecTHBaPM, KOHKypcbi, koh- 
uepTbi.
19.00 «BpeMR».
19.30 MypbTcpMPbM.
19.40 «51 noMHio MyAHoe MTHoae- 
Hbe». Mya. TepecpMPbM.
20.30 CnOKOHHOH homm, ManbiujM.

20.45 «Wto 03HaMaiOT saiUM MMena». 
KoHuepT-acTpeMa.
22.05 Ha ceccMH BepxoBHoro Coae- 
Ta CCCP.
23.05 ZJhcbhmk ceccHM BepxoBHoro 
Coaera PC<DCP.
00.05 «Tpecr, KOTOpbiH nonwyp».
TpexcepMHHbiM xyA. TepecpMPbM.
3-n cepMR.
01.10 XoKKen. MeMnnoHaT CCCP.
LJCKA — «X^HHdMO» (Pnra).

AJ1MA-ATA.
Ha KasaxcKOM m pyccKOM H3biKax:
11.55 nporpaMMa.
12.00 CryAMR AHeBHbix HOBOCTen 
(K83., pyc.).
12.10 MypbTCpMPbM.
12.30 ßHeBHOM TeneceaHC «Oahho- 
Kafl >KeHi4MHa »xenaeT no3HaxoMM- 
TbCR». XyA- CpHPbM (kbs.).
13.55 «Tmp TarAbipbi — en TarAbi- 

pbi». nepeaana Aktk>6mhckom Tene- 
CTyAMM (Ka3.).
14,25 «AynMPAeK». CarMpMHecKMM 
KOHUepT (Ka3.).
14.55 «Bcr KoponeBCKaR paTb». Ten. 
TpexcepMHHbiM XyA- (pHPbM. 3-r 
cepMR (pyc.).
15.55 noKa3bteaeT cryAHR «Kaaax- 
TenetpMPbM». «MoHonor». Onbra 
BceBonoACKaR-ronyLUKeBMH» (pyc.).
16.15 «MrpaeT naypeaT MexcAyHa- 
poAHoro KOHKypca AÄMaH Myca- 
xoA>«aeBa». tpMPbM-KOHuepT (pyc.).
16.45 noroAa, nporpaMMa.

Ha pyccKOM R3biKe:
18.05 «HaiUMx neceH paAyra».
CDMPbM-KOHUepT.
18.25 «CePbCKHM secTHMK». O npo- 
öneMax opraHH3auHH KpecrbSH- 
CKMX XO3RMCTB. HepeAaMB yCTb-Ka- 
MeHoropcKOM CTyAHH TB.

18.55 Hoboctm.
19.00 KoHuepTHbiM 3an TB.
19.15 «APMa-ATHHOCMM eeCTHHK».
HepeAana. npxMoro acpMpa.
20,00 «KasaxcTdH». MwcpopManHOH- 
HaR nporpaMMa.

Ha K83AXCKOM R3MKe:

20.20 «KaaaxcraH». PlHtpopMauMOH- 
Han nporpaMMa.
20.40 K XVII cbe3Ay KOMCOMona 
KaaaxcTaHa. «VaxbiT ne6n».
21.25 «BpeMeHa roAa». HoRÖpb.
KMHO3apMCOBKa.
21.30 MocKBa. «BpeMR». TCH.
22.00 AnMa-ATa. «/JenyraTCKMH Ka- 
Han». Ha BTopoM ceccMH BepxoBHo­
ro Coaera KaaCCP (Ka3., pyc.).
22.40 «OAMHOKafl wceHiAHHa wenaer 
noanaxoMMTbCR» XyA- <pHPbM.
00.05 noroAa, nporpaMMa.

nPOrPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «nopynxK Ba- 
TbipxaH». TenectiHnbM. 18.25 BucrynaeT 
<t>onbxnopHo-9THorpa<t>HHecxHA aHcawönb 
TypraAcKoA oÖjiaciH «Tacbipnap nepne- 
CH». 19.00 MocKBa. «BpeMH». Ha xaaax- 
ckom flSbixe: 19.30 AjiMa-ATa AxTyanb- 
Hbie npoöneMbi xhbhh pecnyßjiHXH. 19.55 
«noer napoAHaa apTHcrxa CCCP Poaa 
BarnaHOBa». «PxpbM-KOHnepT. 20.20 «Ka 
3axcTaH». Ha yArypcKOM nabixe: 20.40 
«AxßapaT». 20.45 «ypHua Moero cuHa». 
TenepaccKaa. 21.0ß «floernyx pHnrrHPH- 
PH». «JBnspjiap». noeT h TaHnyeT M 
pnRM Hacp. Ha xaaaxcxoM «3UKe: 21.. 
<Ka3axTene<])HnbM». «Op.ua». 21.50 «3a- 
rapoHHbiA HacneaHHK». Xya. <t>HPbM. I n 
cepHR. 22.55 Hobocth «AjiaTay».

♦PyH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 MynbT<J>HPbMbi. 
19.00 «nopHTHKecKax TpHÖyHa». 19.30 
KoHuepT KaMepHoA My3UKH. 20.00 «Me3- 
FHP». 20.30 «TeaTp Typwycy». 21.30 Mo­
cKBa. «BpeMH». 22.00 <I>pyH3e. CeaHc 
aaopoBbH A. HyMaxa. 22.05 «Ha tcmu 
aHa». 22.20 «HßnoHesbiA caa». Xya. 
4>nPbM (pyc.). 23.45 Horoaa. nporpaMMa.

22 HOHBP51
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyT».
9.05 MynbTCpMPbM.
9.35 «>KM3Hb KnMMa CaMrHHfl». 
14-cepMHHbiM xyA- Tenec|>MnbM. 9-r 
cepMR.
10.40 «MepHAMBHbi Apy>*6bi». 1-m 
BcecoK>3HbiM (^ecTHBanb KynbTypbi m 
Hcxycc'.aa cob6tckmx rpeKOB.
11.40 «ZJeTCKMH Mac» (c ypoKOM öh- 
rPMMCKOTO R3blKa).
12.40 BbicTynneHMe aHcaMÖnR «Bec- 
HRHXa» r. KPHMOBCKa.
12.50 «Konna»«».
13.00 «BpeMR».
13.40—15.00 XoKKen. HeMnnoHaT 
CCCP. I4CKA — «Amhbmo» (PMra). 
2-m -m 3-m nepMOAbi.

16.15 ®MPbM ---- AÖTRM. «HcTOpMM C
BeHHo». 2-r cepHR.
17.15 «BpeMR tu Topmob». O npo- 
6neMe pbi6oAo6biBaK»iAeM npo- 
MbtUJneHHOCTM.
18.15 «ronyöoM ßyHaH-90».
19.00 «BpeMR».
19.30 u...ß,o 16-tm h cTapiue».
20.15 «3eMHbie rponbi kocmoh8b- 
Ta BoPKOBa». ZJok. cpnubM.
20.25 «>KM3Hb KnwMa CaMfHHa». 
14-cepMMHbiM xyA- TenetpHPbM. 9-r 
cepMR.
21.30 «BpeMR».
22.00 «JlioöoBb h paanyKa». Cra- 
pMHHbie H COBpeMeHHbie pOMaHCbl.
22.45 Tpn MeHTbi CrenaHa 3pM3M.
23.30—23.55 TCH.

MOCKBA. 2-h OEL4EC0IO3HAfl 
nporpAMMA

9.00 yTpeHHRR FMMHacTMKa. yqeÖHafl 
nporpaMMa.

9.15 «Cexperbi npnpoAbi». H.-ji. 
anbMaHax.
9.35 (10.45) npnpoAOBeAeHHe. 4 kp. 
«KnaAOBbie 36MPm».
9.55 HcnaHCKMM rsbik. 1-m roA 
oöyneHMR.
10.25 «CexpeTbi npnpoAbi». H.-n. 
anbMaHax.
11.05 HcnaHCKMM sabiK. 2-m roA 
oöyqeHMR.
11.35 (12.35) BnonorMR. 8 kp. «Pa3- 
MHOWeHHe M pajBMTHe pblö».
12.00 «Tpasa aaÖBeHMR», H.-n. 
CpMPbM.
13.00 «Tpecr, KOTOpbiH nonHyn». 
TpexcepMHHbiM xyA- TenecpMPbM. 
3-r cepMR.
14.05—14.35 PMTMMHecKaR rHMHac-
THKa.
17.30 «no cneAaM Kapa6anpa».
XyA. TenetpMPbM.
18.45 HapoAHbie mcpoamh.
19.00 «BpeMR».

19.30 B.-A. MouapT. «Chm$ohhr 
N2 15 conb Ma»«op».
19.45 «Konna»«».
19.50 AxTyanbHoe MHTepebK».
20.00 PMTMMMeCKOR CMMHaCTMKa.
20.30 CnOKOHHOH homm, ManbiiuM.
20.45 KHHOnyÖPHUHCTMKa COK»3HblX 
pecnyöpMK. HpeMbepa Ten. aok. 
cpMPbMa «HecTHoe mmr TBoe» (An- 
Ma-Ara).
21.15 TenecTyAHM ropoAOB PCOCP. 
«HpMMTM C nOKaflHHeM».
21.45 noeT C. SePMKOB.
22.00 Ha ceccMH BepxoBHoro Cose- 
Ta CCCP.
23.00 Ahcbhmk ceccMH BepxoBHoro 
Coaera PCOCP.
24.00—02.00 XoKKen. HeMPMOHar 
CCCP. «KpbiPbR CoseroB — «Co- 
Kon».

AJIMA-ATA.
Ha KaaaxcKOM m pyccKOM R3WKax: 
11.55 nporpaMMa.

12.00 CryAMR AnesHbix hoboctcm 
(«a3., pyc.).
12.10 MyPbTtpHPbM.
12.30 /Jhcbhoh TeneceaHC. «npMKoc- 
HOBCHMe». XyA. 4>HPbM (Ka3.).
13.50 Myabina HapoAOB CCCP. «B 
creoM HaujM necHM». OnnbM-KOH- 
uepr (pyc.).
14.20 no«a3biBaer cryAMR «Kaaax- 
TenecpHPbM». «OpAa xaH»«ypTbiHAa» 
(«33.).
14.40 «Otkch »KbinAäp ayeiHAepM». 
(k33.).
15.20 «BonMbR RMa». XyA. cpHPbM.
1 -R cepHR (pyc.).
16.35 noroAa, nporpaMMa.

Ha «aaaxcxoM H3biKe:
17.55 nporpaMMa.
18.00 «Capbi-Apxa casAapbi».
©MJl bM -K o Hue p t .
18.30 npaaoBOM «aHan. «Aa3m, ko­
mm, 3dH».

18.55 Hoboctm.
19.00 «noer HapoAHbiM apTMcr Kas. 
CCP Mypar Mycaöaea». CDnnbM- 
KOHnepr.
19.20 «JKerbicy A«Aapbi».
20.00 «KaaaxcraH». HHrpopMauMOH- 
HaR nporpaMMa.

Ha pyccKOM R3WKe:
20.20 «KaaaxcraH». PlHtpopManHOH- 
HaR nporpaMMa.
20.40 «Cthxm, hto c MyabiKon enn- 
nncb». KoHuepr McnonHMTeneM as- 
TOpCKOH necHM. •
21.25 PeicnaMa.
21.30 MocKBa. «BpeMR». TCH.
22.00 AnMa-Ara. «flenyrarCKHM Ka- 
Han». Ha eropon ceccMH BepxoBHo­
ro CoBera KaaCCP («aa., pyc.).
22.40 BnepBbie Ha renesKpane. 
«Mrna». XyA. cpMnbM (npoM3BOACT- 
BO KHHOCTyAMM «KaaaxtpMnbM»).
23.55 PeKnaMa, noroAa, nporpaM­
Ma.

nPOTPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «TaHbic aayuc». 
X. AßyranHeaa. 19.00 Mocxaa. «BpeMR». 
Ha xaaaxcxoM «abixe: 19.30 AnMa-Ara. 
«necHH >K. TypcbiHßaeBa». <PwibM-KOH- 
itepT. 19.45 «7-r cTyflxn». 20.00 «Kaaax- 
craH». Ha yArypcxoM sabixe: 20.20 «Ax- 
ÖapaT». 20.25 «JIom Haiuero aercTBa». 
TenetiiHnbM. 20.50 SxcTpaceHc CaHfl Ep- 
rain Ajih XoAxaea. Ha xaaaxcKOM nsbixe: 
21.30 «Tonray». HapoAHbiA nHcarenb Ka- 
aaxcraHa kost AÖAHJibAa Ta»KH6aea. 
22.05 Hobocth «Ajraray». 22.10 K 80-ne- 
THK» co ähr pojKAeHHH EaypjKaHa Mo- 
Mbiujynbi. «Onap mchhh cchmac» .

♦PyH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 «PaccxaiKHTe 
cKa3Ky. AOKTop». MynbTiJiHAbM. OanbM 
1-A. 18.45 Oui. 19.05 <t>pyH3e. «noer Ene- 
Ha KaMÖypoaa». «pHjibM-KOHuepr. 19.30 
«nyTb K pbiHxy». 20.00 «MearHJi». 20.30 
«yraepAHTb saKOHHOCTb H DpaBonopH- 
A°K* • npHMoA 34>hp. 21.30 MocKBa. «Bpe­
MH» . 22.00 4>pyH3e. CeaHc aAopoßbH A. 
HyMaxa. 22.05 KoMMepnecKHA KaHan. 
22.35 «Kax noccopHjiHCb HsaH naaHOBHH 
c Hbbhom HaxH<i>opoBH«ieM». XyA. 4>HJibM 
(pyc.). 23.45 noroAa. nporpaMMa. >

23 HOBBPB
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyT».
9.05 «3APBBCTByM, MysbiKa».
9.50 «>KM3Hb KnMMa CaMTMHa». 
14-cepwMHbiM xyA- renerpnnbM. 10-R 
cepMR.
10.55 «CryneHM».
12.10 «...Ao 16-tm m crapuje».
13.00—13.40 «BpeMR».
16.30 «Ecnn bbm 3a...».
17.15 KoHuepr yqamMxcR My3bi- 
KanbHoro ynnnMiAa mm. THecHHbix.
18.05 KopoTKOMerpa»«HbiH xyA- Te- 
necpMnbM a'1” a«t®m «/JepeeeH- 
CKHe KaHMKynbi».
18.35 (poTOKOHKypc «3eMnR — Ham 
06IHMM AOM».
18.40 B BepxoBHOM Coeere CCCP. 

no MarepnanaM Bcecox>3HOM koh- 
tpepeHUMM «Hoaoe coApywecTBO 
cyaepeHHbix rocyAapcre m CMcre- 
Ma 6e3onacHocTM».
19.25 «X<M3Hb KnMMa CaMTMHa». 
14-cepMMHbiM xyA- renec^MnbM. 10-R 
cepMR.
20.30 «BmA» npeACTaanRer: «npo­
rpaMMa 500», «Kannran-ujoy», «ITo- 
ne MyAec».
21.30 «BpeMR».
22.10 «Konna»«».
22.15 no cBOA«aM MB/}.
22.30 «3to 6bino... 6bino...».
22.55—01.55 «BmA>» npeACTaanRer: 
«BsrnRA», «BeAM», MTB, «3nbAopa- 
Ao» B nepepbiae (00.35) — TCH.
MOCKBA. 2-r O6lMECOIO3HAfl 

nPOTPAMMA
9.00 yrpeHHRR FMMHacTMKa

9.15 «Cexperbi npMpoAbi». H.-n. 
anbMaHax.
9.35 (10.35) HcropMR. 5 «n. «B. H.
JleHMH — ocHoaarenb KoMMyHMC- 
THHeCKOM napTMH».
10.05 AHrnMMCKMM »3bi«. 1-m roA 
oöyqeHMR.
11.05 AHrnMMCKMM R3blK. 2-m roA 
oöyqeHMR.
11.35 TeorpacpMR. 6 «n. «3eMnerpfl- 
ceHMR. BynxaHbi. TeMsepbi».
12.05 «Jlecb Kypöac, a^" öyAyme- 
ro». floK. (pHnbM.
12.35—13.05 TeorpacpMR. 6 «n. (no- 
BTopeHMe).
17.30 MynbTcpMnbM.
17.50 TenecryAMM ropoAOB PCOCP. 
«CaöiHTyM, caßaHTyM, caßaHryM». 
HepeAaKa.
19.00 «BpeMR».

19.30 kh HaiUMx rpOHAoa. KoHuepr 
TMAOHa KpeMepa (cKpnnKa) m Map- 
Tbi Aprepnx (tpoprenMaHo).
20.25 «Konna»«».
20.30 CnoKOMHOM hohm, ManbiiUM.
20.45 «PbiHOK: KaK 3to AenaercR b 
TepMaHHM». riepeAana 2-r.
21.30 CnopT aar aeex.
21.45 «naraHMHM». (DMnbM-ßaner.
22.10 Ha ceccMH BepxoBHoro Coae- 
ra CCCP.
23.10 ßHeaHHK ceccMH BepxoBHoro 
Coaera PC®CP.
00.10 «Konbuo craporo uienxa».
XyA- TenetpnnbM.

AJIMA-ATA.
12.00 CßH (Kas., pyc.).
12.10 Apaöcxafl rpatpMKa (Ka3.).
12.20 MynbTrpHnbM.
12.40 /^HeaHOH TeneceaHC. «Bon-

HbR RMa». XyjA. CpMAbM. 2-r cepMR 
(pyc)-
13.45 «Kpyrosop». yqeÖHO-noaHaaa- 
renbHaR nporpaMMa aar iHKontHM- 
Koa (pyc.).
14,35 «>Kbip AanrepH». HapoAMaR 
nMcarenbHMua KaaaxcraHa, noarec- 
ca MapuRM XaKHMwaHoaa («aa.).
15.05 «TaMO>KHR». XyA. (pMnbM 
(xa3.).
16.20 HoroAa, nporpaMMa.

Ha pyccKOM R3biKe:
18.00 HporpaMMa.
18.05 «BpeMeH caRaytoiMan HHTb». 
HepeAana HerponaBnoBCKOM rene- 
CTyAMM.
18.15 MynbTcpHnbM.
18.35 «BoniueßHbiM qyryH». Aok. 
CpMnbM.
18.55 Hoboctm.

19.00 «naMRTHMKM MCTOpMM. Orpap».
19.25 «Ahm hobom My3bi«M a ÂnMa- 
Are».
20.00 «KaaaxcraH». MHrpopMauMOH- 
HaR nporpaMMa.

Ha «aaaxcKOM R3WKe:
20.20 «KaaaxcraH». HnrpopMauMOH- 
HaR nporpaMMa.
20.40 AHeBHMK XVII cr>e3Aa komco- 
Mona KaaaxcTaHa («aa., pyc.).
21.10 KoHuepr KasaxcKOM MyabiKM.
21.30 MocKaa. «BpeMR». TCH.
22.00 AnMa-Ara. «AenyraTCKMM Ka- 
Han». Ha aropoü ceccMH BepxoBHo­
ro CoBera KaaCCP (Ka3., pyc.).
22.40 Beuep rearpanbHOTO cneKTaK- 
nR. «Akmh Capa». Cnenraicnb Tan- 
Abi-KypraHCKOro oßnacTHoro aP^m. 
rearpa.
00.30 noroAa, nporpaMMa.

nPOTPAMMA «AJIATAY»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «Acmji Mypa» 
H. HypneHcoBa. 18.55 KHHoaapHcoaxa.
19.00 Mocxaa. «BpeMR». Ha xaaaxcxoM 
R3WKe: 19.30 AjiMa-Ara. «Benep caTHpw» 
TBopnecKHR noprper campHKa Ceirra 
KeHÄaxMerOBa. 20.20 «KaaaxcraH». Hr 
yflrypcKOM aabixe: 20.40 «Axßapar» 20.<5 
KHHoaapHcoBxa. 20.50 KoHixepr aiicaMÖnR 
«HaanryM» TaJUbi-KypraHcxoro neAaro- 
rHHecKoro HHCTHTyra. Ha xaaaxcxoM 
R3Uxe: 21.30 «Mepefl toA». CyflHHÖafl 
ApoHyjibi. 22.30 «3araaoRHbifl HacJiea- 
HHK». 2-r cepHR. 23.35 Hobocth «Ana- 
Tay». 23 40 noroAa, nporpaMMa

♦PKH3E
18.30 nporpaMMa. 18.35 MynbT<|)HnbM 
18.45 SxpaH — yMHreJiK». 19.30 «Ham 
oÖiuhö AOM». 20.00 «MearHJi». 20.30 «My­
pa». 21.10 «npOÖJieMbl 3aHRTOCTH H co- 
UHajibtioA aaujHTbi HaceJieHHR». 21.25 
CeaHc 3AopoBbH A. Mynaxa. 21.30 Mock- 
ua «BpeMR». 22.00 <PpyH3e «MarepHH 
exoe nojie». XyA. <|>HJibM. 23.20 noroAa. 
nporpaMMa.

24 HOSlBPfl
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

7.00 «120 MMHyr».
9.05 Ha MeMnnoHare MHpa no 
LuaxMaraM.
9.20 «Mbmb, nana m r».
9.50 «BpeMeHa roAa». Honßpb.
10.50 «hapTHep».
11.20 KMHO(£ecTHaanb «HpMa 3pn- 
renbCKMx cMMnarMM». «Bepeaoebie 
ronoca». O Macrepax no ßepecre. 
HpeMbepa aok- TenerpHnbMa.
12.20 «BypAa moaöh» npeAnaraeT».
12.50 «noßeAMTenM».
13.50 «CeMewHbiÄ »KpaH». XyA. 
cpnnbM «CrpaHHbie eapocnbie».
15.25 «XX aeK. XpoHHKa rpeeo»KHo- 
ro BpeMeHH». HpeMbepa xyA.-nyßn. 
4>MnbMB «JlyuLue 6bi rbi cran cbr- 
meHHHKOM».

16.55 «Aar Tex, kto ntoÖMT m noM- 
HMT». BcTpena c BerepaHaMH co- 
BercKOM acrpaAbi.
18.30 «Me»«AyHapoAHaR naHopaMa».
19.15 Mrpaer TaMapa BonbcxaR 
(AOMpa).
19.25 B npaBMrenbCTBe CCCP.
19.30 «npa3AHMK HenocnyujaHMR». 
MynbTtpnnbM.
20.20 ÖMnbMbi pejKHccepa M. Ce- 
ne3HeaoM. «Occhhrr hctopmr». 1-r 
cepMR.
21.30 «BpeMR».
22.00 «OceHHRR MCTopMR». XyA. re- 
netJjMnbM. 2-r cepMR.
23.20 napnaMeHTCKHM bbcthmk.
23.35 TCH.
23.50 «Ao M noene nonyHOMM».
01.50—02.10 Ha MeMnnoHare Mnpa 
no LuaxMaraM.

MOCKBA. 2-r 0BL4EC01O3HAS1 
nPOTPAMMA

8.30 yrpeHHRR rHMHacTHKa.
8.45 PyccKan peMb.
9.15 HpeMbepa aok. tpnnbMa «4pe- 
BOBemarenbHMna».
9.30 «B ycaAbße... h BOKpyr Hee».
XyA. TenetpMnbM.
11.00 HpeMbepa aok. renetpHnbMa 
«HanbHMK».
11.20 PyccKHe HapoAHbie necHM 
HcnonHReT Jl. PtsaHOBa.
11.30 «JJ BbiÖHpaio nioßoBb». Aok. 
4»nnbM.
12.00 «CoApyjKecTBO».
20.00 «BpeMR».
20.30 CnOKOHHOH homh, ManbiuiH,
20.45 hoA 3H8KOM «Hh». HaCTH 1-H, 
2-R.
22.30 Ha ceccMH BepxoBHoro Cose- 
Ta CCCP.

23.30 Ah6bhhk ceccMH BepxoBHoro 
Coaera PC<UCP.
00.30 «Konna»«».
00.35 «MepTOBo «oneco».
02.35—03.55 «He pcerAa caernr 
conHLie». XyA- renetfjHnbM M3 hmk- 
na «TenecpOH nonnuHH 110».

AJIMA-ATA.
Ha KaaaxcKOM h pyccKOM R3WKax.*
8.55 HporpaMMa.
9.00 MynbT<t»HnbMbi.
9.15 «OHepnn openAep». KoHuepr 
aoKanbHbix rpynn ynaiAHxcR LUKon 
TaA>KHKHcraHa.
9.55 «3cra4>era». CnopTHBHbiH obi- 
nycK (pyc.).
10.25 «Apan». IdnnioaHOHHCTbi Ban- 
raße« H Panca >KyMarynoBbi.
11.20 «KoHHnAH ayeH». KoHLjepr 
(«aa.).

11.55 «MnnnHOHepuja». Ten. xyA- 
(pnnbM. 1-r H 2-r cepHH (pyc.).
14.35 «B o»«HAaHHH rOHra». HepeAa- 
Ma npRMoro acpnpa (pyc.).

Ha KasaxcKOM R3bi«e:
15.40 «npMKniOHeHHe paereHHH». 
MHorocepHHHbiH H.-n. cpnnbM. 1-r 
cepHR. HepeaoA c pyccKoro.
16.10 «XanbiK xaabiHacbi». TanAbi- 
KopraH oßnbiCMHbiH aKbiH-wbipiubi- 
napbi.
16.55 «Annbic >«bip ryMbip KeiUKeH 
TexHMKyM». Oß AnMa-ATHHCKOM 
rexHHKyMe >«ene3HOAopo>KHOro 
TpaHcnopra.
17.35 «TepMe». Hepabin pecnyßnx- 
KdHCKHH Ten. cMOTp. HepeAawa ms 
Aaopua hm. B. H. JleHMHa. AeHb 
nepabiH. 1-e orAeneHHe KOHuepra.
19.00 «KaaaxcraH». PlHipopMauHOH- 
nafl nporpaMMa.

19.20 no CTpaHHuaM «TaMaiun».
19.55 HporpaMMa.

Ha pyccKOM R3MKe:
20.00 «KaaaxcraH». PlHcpopMaqHOH- 
HaR nporpaMMa.
20.20 «HpHrnaiuaeT «Abmr Aaybi- 
Cbl».
21.15 Ah®®hmk XVII cr>e3Aa komco- 
Mona KaaaxcTaHa («aa., pyc.).
21.30 Mocxaa. «BpeMR». TCH.
22.00 AnMa-Ara. «3«paH Apy>«6bi». 
CoBMecTHaR nporpaMMa cryAHH 
reneBHAöHHR pecnyßnn« CpeAHeft 
A3hh M KaaaxcTaHa. HepeAana M3 
TauiKeHTa.
23.00 «AenyraTCKHM «anan». Ha 
BTopoH ceccHH BepxoBHoro Coaera 
KasCCP («a3., pyc.).
23.40 HoroA«, nporpaMMa.

nPOTPAMMA «AJIATAy»
18.00 nporpaMMa. 18.05 «AObUixaii Knc- 

TecB». TeJiecJiHJibM. 18.20 C. MyxaMea- 
MaHOB. OparopHR «Tojioc bckob». 19.00 
«KaaaxcraH». 19.20 CxaaKH HapoAoa mji- 
pa. CJiaBRHCKaR exaaxa «HaxoAMHBaR 
AeByiuKa». 19.35 «Cjiobo». X. Echmjkb- 
hob Ha yftrypcKOM R3bixe: 20.30 «Ax6a- 
par». 20.35 MyjibTcJjHjibM. 20.40 noer Ma- 
XHryjib ToxTaxyHOBa.1 21.30 Mocxaa. 
«BpeMR» Ha xwaxcxoM asbixe: 22.00 
«Aktcp jKOJibi». HapoAHbifl aprHcr Ka- 
aaxcKoft CCP Kanan KapMMcoo. 22.30 
Hobocth «Anaray». 22.35 «3hh 9Acmh 
SßMbipaa» 23.50 norona. nporpaMMa.

<&pyH3E
17.00 nporpaMMa. 17.05 MyjibT<t>HJibM. 
17.15 PexJiaMa. 17.25 nporpaMMa Apmrh 
CKOro TeJieBHACHHR. 18,05 «TacMa» 19.05 
«ÂiiAapJiauiyy». 19.45 «BojibHbiA raßyH». 
TeJie<tiHjibM. 20.00 «MearHJi». 20.30 «K03 
Kapaiu». 21.00 «MeJiOAHH h pur mm aerpa- 
Abi». 21.30 Mockbo. «BpeMR». 22.00 <X>pyH- 
3e. CeaHc aAopoabn A. HyMaxa. 22.05 
«AäbiJiAiRK »KOJiyryyiuyjiap». 22.35 «4e- 
J1OBCK, KOTOpblfl 3aKpbUl TOpOA» . Xyfl. 
iflHJibM. 23.50 noroAa. nporpaMMa.
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25 HOfiBPZ
MOCKBA. OPBHTA-4. BOCTOK

8.30 Cnopr a^r Bcex.
8.45 PHTMHMeCKBR THMHOCTHKa.
9.15 Tnpa»« «Cnopmoro».
9.30 «C yrpa nopaHbuie».
10.30 «Ha cny»«ße OreHecray».
11.30 yrpeHHRR pa3Bne«arenbHaR 
nporpaMMa.
12.00 «Boxpyr caera». AnbMaHax.
13.00 «3AopoBbe».
13.45 «XX BeK. XpoHHKa rpeso»KHo- 
ro BpeMeHH». HpeMbepa xyA.-nyßn. 
4»nnbMa «BapaHHH Maptu».
15,15 3crpaAUbiH «OHuepr.
15.50 «CenbCKHH Mac».
17.05 «Hrpan, rapMOHb». HpaaAHHK
B ropoA« HaxoAK«-
18.20 «HeAaroTHKa a«* acex».

19.20 HpeMbepa aok. reneipHnbMa 
«CepaR uannfl»,
19.30 «3eMnRHHMHbiH ao»«Ahk». 
MynbT^JHnbM.
19.55 «My»«aK». XyA- 4>wnbM (CLUA).
21.30 «BpeMR».
22.00 «O npocTOM h bomhom».
22.15 n. M. HanKOBCKHH». «100 po- 
MBHCOB».
22.35 HpeMbepa MHorocepHHHoro 
KyKonbHoro renetfJHnbMa-KOHuepra 
«Manner-iuoy». 15-fl, 16-r cepHH 
(BenHKoßpHraHHR).
23.25—01.15 LUoy BnaAHMnpa Hpec- 
HRKoaa.

MOCKBA. 2-R OEUlECOK)3HAfl 
nPOTPAMMA

8.30 Ha 3apRA«y craHOBHCbl
8.45 «ZJopora k xpaMy». KoHuepr- 
OMep« oß ywacTHMKax I (pecrnBanR 

caMOAeRTenbHbix axaAeMHHecKHX 
xopoB 8 r. Teep«.
9.05 «Mnp, B KOTOpOM Mbl »KH- 
BeM». OnnbMbi pe»«HCcepa ß. Z(o- 
ßpoAeeaa. «J1k»ah 3eMnn h Heßa». 
10.05 «Bee nioßRT unp«». 3ae3Abi 
pyMbiHCKoro i\Hp«a.
10.50 «HesaKOHMeHHbin y»«MH». XyA 
TenecpHnbM. 1-” M 2-r cepHH.
13.00 «PlHBeHTapH3aL4HR». Cnex- 
Taxnb c ynacTHeM HapoAHoro aprn- 
cra PCcpCP E. nerpocRHa.
15.00 «CoseTCKafl Pocchr».
17.30 «HnaHera».
18.30 HpeMbepa a0*- renecpnnbMa 
«KnaA ßoroRaneHCKOH noHMbi».
19.10 «Konna»«».
19.15 BHAeoßno« «HapoAHoe raop- 
MecTBO». B nepepbiae (20.30) — 
CnOKOHHOH homh, ManbiuiH).
21.30 «BpeMR».

22.00 «AneBHHK cecenn Bepxoano- 
ro Coaera PC<DCP.
23.00 — 01.15 «Macrepa SKpana». 
M. KoMapOBCKaR. XyA- cpnnbM «3a 
creHOH».

AJIMA-ATA.
Ha KB3BXCKOM H pycCKOM R3WKai:
9.00 «KaHbipnbi tbhI» («aa., pyc.).
10.00 MynbTipHnbMbi.
10.30 «Xopowee HacrpoeHne». Vr- 
peHHRR KOHuepTHaR nporpaMMa.
10.55 «Cnopr aneMHHA®» («aa.).
11.25 «OHepnn opeHAep». KoHuepr 
Aötckoh xyA. caMOA«RTenbHOCTH 
(«83.).
11.50 «Eepernre MyjKHMH». XyA- 
(pnnbM («a3.).<
13.05 «AKTonxbiH». KoHuepr yna- 
14HXCR lUKon pecnyßnuKH (k83.).
14.05 «CepnHH». Kara»«y KanraH 
aybinAap». CapbicyccKHH h MoübiH-

KyMCKMH paHOHbl flwaMßyJKXOH oß- 
naCTH (kb3.).
15.05 HporpaMMa.

Ha pyccKOM R3WKe:
15.10 PexnaMa.
15.25 «PaaroBop noene (pHHanbHO- 
ro CBHCTKa». B nepeAane npRMoro 
3<pHpa npHHHMaiOT ynacTHe cpyrßo- 
nncTbi KOMaHAbi «Kanpar» h pyxo- 
BOAMTenH cpyrßonbHOH accounaiAHH 
KaaaxcTaHa.
16.45 «Ahiuh ßananaH» a HaanoAa- 
pe». PecnyßnHxaHCKMH Ten. koh- 
«ypc-CMorp A®TCKoro neceHHoro 
TBopHecraa.
18.20 «TyreH aßeHAl» («floßpbin ae- 
Mepl») HepeAana Ha HeMei^KOM 
R3bl«e.
19.00 «KaaaxcraH: naHopaMa HeAe- 
nw». TeneoßoapeHHe.
19.20 HporpaMMa.

Ha KB3BXCKOM R3bl«e:

19.25 C«aaKH «apoAoe MHpa.
19.35 BeMepHwe mcjioahh.
20.00 «KaaaxcraH: naHopaMa HeAe- 
nn». TeneoßoapeHHe.
20.30 HoBTopeHHe no Baue« npoeb- 
ße. «LLlHJKHpe». TapHXH-3THorpacpH- 
Rnbi« MyabiKanbiK xaßap.
21.30 MocKaa. «BpeMR». TCH.
22.00 AnMa-Ara. «-TepMe». Hepabin 
pecnyßnHKBHCKHH ren. CMorp.
/JeHb nepBbiH. 2-e orAeneHHe
KOHuepra. HepeAana H3 Zlaopua 
hm. B. M. BeHHHa.
23.20 HporpaMMa.

nPOTPAMMA «AJIATAY»
Ha pyccxOM R3bixe: 16.00—17.30 «Ajimo 
Ara H aJiManTHHUN». 18.00 nporpaMMa 
18.05 «Roer K. MbipwbiKÖaeB» «piijibm 

Konuepr. 18.20 H. AftTMaTOB. «Admq- 
HbiM, 9ceJiHM>. CneKraKjib Tajubi-Kyp 
raHcKoro oßjiacrHoro TeaTpa. 1-e—2-e or 
AejieHHR. Ha yArypcxoM asbixe: 20.00 
MyjlbTCpHJlbM. 20.15 «BoJlHbl VMHpaiOT Ha 
ßepery». XyA. cpuJibM. 21.30 MocKBa. 
«BpeMR» Ha «aaaxcxoM nsbixe: 22.00 
AjiMa-Ara. <3aMaHAa» TejieoHepx o 
ÄiipeKTope c«Bxo3a «JJ»xaAcaHcKHfl» MyA- 
CKoro paAoiia AjKaMßyjicKoA oßjiacTH K.
BafljxyMaHOBC 22.25 «Cawa» 23.30 no 
rojia. nporpaMMa.

0PYH3E
10.00 nporpaMMa. 10.05 MyjibTtpHjibMU 
10.40 «Yhhmch roBopiiTb no-KHprnacKH». 
11.10 «Ammx KOHbui öajiAapÖbia» 11.40 
«OcnopyMTo THpxeMe». 12.10—12.40 «Pa 
AocTHaH Äyuia». Tejie4>HJibM KOtiuepr 
17.00 nporpaMMa. 17.15 PexjiaMa 17.25 
«Hobhhkh». 18.35 «fleH cooJiyx». 19.05 
«Myabhca nOABOAHoro Miipa». TeJiccpHJibM 
19.15 My3biKaJibHbie ncrpeMH. 20.00 «7
aneA». 20.30 «AjiTbiH-öyjiaK». 21.30 Mo­
cKBa. «BpeMR». 22.00 <I»pyH3e. HpoAOJi 
iKeHHe nepejiaRH «AjiTbiH-öyjiax». 23.40
noroAa. nporpaMMa
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